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11
als Kürzung

Das Fischsymbol und der Kaiserkult
Paläographische Urıtersuchun

Kapılıtel‚aa 73  A e E in DIie Denkmäler mıt IXOYC als Kürzung
Einleitung.

Daser VO IXOYC als Kurzung ach der litgrarischenezeugung
Dass in dem orO die gekürzteh Namen InNcoüs

ÄDLOTOG (9De05 YtOc CwtNo verborgen jegen, IS{ Se1I{ dem vierten Jahr-
undert oft S hervorgehoben worden. Die melstien ezüg-
iıchen exie sind berelts in der Untersuchung über das Iter der
Sibyllenakrostichis ZUTr Darstellung gelangt.") Was In al diesen
Texten gesagt Wwird, hat ptatus VON 1lleve küuürz also formuliert
JE est DISCIS, qu1 in baptısmate per invocationem fontalibus
dis inseritur, - ut AaQYUud uera(f, A pISCE et1am piscina vocıIitetur.
('uSs DISCIS secundum appellationem QTAECCAM In UNO nOomMmInNe
per SINZULAS 1ILTeras turbam sanctorum nomiInNUuUmM continet LIXOYC,
Qquod ost latinum eSsuUS FLSTUS Dei Filtius Salvator.‘“?) Merkwür-
digerweise Ssind al die genannten Zeugen Tür als Kürzung
Lateiner, und OCcCNH IST SAhlZ augenscheinlich, dass die Z
sammenTassung der Namen Christi diesem Kryptogramm auf

; Augustin, De Civitate deli (ed Dombart Lipsiae 1877 [ 1
285 IT.) Siehe oben Anonymus, er de prom1ss1on1ibus ei praedic-
tl1onibus del, ars (89 90) (Migne 51, 816) en Maxt1-
INUS VON TUrn Iractatus cContira DagahOs (Migne H7 789) Oben 67

° De schismate Donatistarum (ed. Ziwsa CSEL 20, 69)
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griechischem Bo‘den entstanden 1st Sollte sich da unter den
griechisch schreibenden Kirchenschriftstellern MC wenigstiens e]ıne

Ich möchteOTIZ VO IXOYC AlSs Kürzung erhalten haben”?
annehmen. Der MeXT der hier sehr wahrscheinlic in eiraCc
kommen könnte, STEe 1mM 0Cöd atıc 7706 und wurde VON HBOoftarı
publiziert.‘) Der Traktat sich eın als Sermo SancC{i1 Severilan!ı!
ep1scopl. Wie schon Botittarı vermute{t hat, könnte der aaı
die lateinische Uebersetzung einer Homilie des Severianus VON

(jabala bei Laodicea $ Syrien, eines Zeitgenossen des Chryso-
StOMUS, sSein In der Homilie wIird das under der Brotvermeh
rung kommentiert; el he1lsst (Bottari 31) „ Vidisti SserI! VUum

(SC Eliam) in u attende dominum In desertO; 1Ce SCIVUS In
honore domin! SUl, qui est panıs vitae, benedicat ei DanecCh.
O SUM), Inquit, panıs VIVUS, qu!1 de coelo descendl. PIscis CON-

secrat „DISCES. SI enim Christus esseft DISCIS, NUMQUAM
HULLS surrexXxisset.‘“‘*) Das „DISCIS CONSecCrai pIisces“ kann wWon noch

gerade TC: verstanden werden WI1e „Danıs benedicit panem‘‘.
Der andere Satz aber ist nNUur verständlich, WITFr eın or1e-
chisches rigina vorausseizen, worın das Wort IXOY Stan
Denn INan ann nicht „Wenn Christus NIC 1SC SEeEWESCH
wäre, ware er nıe On den Toten auferstanden,‘‘ ohl aber:
„Wenn F1STUS NIC I1XOY: wäre, ware C nıe (0)80|

den oten auferstanden.‘‘ IXOYC ist dann Kürzung Von INTDÜC
XDLOTOG (9E65 —-  05  o  Saa CwtNp un o1bt mit der Hervorhebung des ()e95
Y  OC, der Gottessohnschaft Jesu, die Begründung Tür die MÖ zlich-  z
keit und Tatsächlichkeit der Auferstehung. |)ass in Syrien
mi1t dieser Selbstverständlichkeit VON dem LAGOYC reden konnte,
aTur bieten die untien Z Besprechung kommenden Türaufschritten

als Kürzung W arsyrischen Häusern reichlich Belegze.
dort 1mM 4A. Jahrhundert geläulig geworden, dass indeklinabel
m1t Präpositionen verbunden wurde. 1ine Inschrift VOIN re

368/@9, gefunden In Kerraten ef Tudidijar, südöstlich VO  — Antio:hıen,

') oma sSsotfterranea om [ 11 oma D A = . Z
Im Codex (den ich verglichen) 1 vo  9 Ausser dem angegebenen

Sernıio des Sever1anus enthält die Handschriıift noch Texte unter dem Namen
des Ambrosius (fol SS.), Augustinus (Tol. 258V0), Hieronymus (fol 2959v0) und
Chrysostomus (Tol. 260v°0).
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amı sind die lıterarischen Zeugnisse TÜr die IXO YC-Kürzung
NIC erschöpft. Kn u last 200 re Iteres Zeugnis egegnet

in Tertullians Schrift De aptısmo. 1er steht der schon Sin=
mal erwähnte Satz Aed 1NOS DISCICUI secundum IX6OXN nostrum

esum Christum in nasScCcIımur' HC aliter QUaMı in 1 DE
manendo Salyı sSumus.‘““*) Dass Tertullian mıtten in einer latel-
nıschen Schrift ohne eın 11 geben, aul einmal das oriechische
Wort 1X6OYC gebraucht, ;st bemerkenswert. Man könnte vielleicht
’ der Ausdruck SEe1 hm VON seiner griechisch geschriebenen
A  andlung über die Ketzertaufe (De bapt. 15) her geläufig
SCWESCH, dass GT ihn unwillkürlic In der lateinıschen Schrift
wiederholt Allein, dann CAlf das Wort einem lateinischen
] eserkreis wenigstens übersetzen mUÜSsen, W ASs aber hier nıcht der
LHall iSst Der run das griechische Wort tehen ässt,
muss tiefer jegen, jedenfTalls darın, ass das Wort IXNGOYC einen
edanken ZU USdruc brachte, der m1T dem lateiriischen Wort
Piscis nıC verbinden W al Dieser Gedanke scheint mMIr die
1m ortie IXOYC gegebene Kürzung des Namens Christi ZU SseIn.
Wenn, Wäas Sal nıcht unwahrscheinlich SL, das 1IC der
sıbyllinischen Orakel nach eiicken noch in die zweite Hältte des
zweıten Jahrhunderts, in die Apologetenzeit ZU verlegen ist,
hätten WIr dort einen wertvollen eleg alür, dass INan Aqamals
die Namen Christi gerade ın einer olchen Reihenfolge kannte,
dass S1 E untereinander geschrieben die LXOYC-AÄAkrostichis dar
boten 1so

GOU
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Wir kämen sonach m1t dem Kürzüngszeiéhen mindestens In

Publications OT the Princeton University Archaeologiéal Expedition LO
Sytia ine Division II[ OT:  ern yrla a 7,11- Anderin - Kerratin -
Macträta Dy illiam Drentice Leyden 909 Nr Y7/71

De baptismo (ed Keifferscheid-Wi1issowa COCSEL 2 9 201)
Siehe oben 61
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die zweite Hälfte des zweliten Jahrhunder{ts hinauf, also In eine
ZeIt uns der Christus-IXOYC in selner Beziehung Z auife
als CX Ü'0G A  e und als eucharistisches Symbol ZU erstenmal
egegnet. Wenn WITr, W Iie oben DE ausgeführt, auch NIC
behaupten können, ass die Sibylle das Fischsymbol geschalfen
habe, können WIr doch AdUuSs ihr entnehmen, dass die (irund-
agen Z Christus-LXOYC auch: paläographischen an
punkte AUS gegeben Dadurch WwIrd WMSCHC; übrigens auch
VON anderen *) des Ööifteren ausgesprochene Annahme DESWMUAE dass
Tertullian in der oben angeführten Stelle n 1T dem OI
eine Anspielung aul seIne Auftflösung in die einzelnen Bezeich
NUuNSCH Jesu macht Schultze al allerdings die Behauptung
aufgestellt, die Umwandlung des ymbols in eın ekenntnIis 3e€e1
irühestens in der zweıiten Hälfte des drittien Jahrhunderts erTolgt.
‚„‚Denn, JTertullian aussagt, (De bapt 1 NOS pisciculi
sSecundum CX U'OV nosirum Jesum Christum in nascımur, und

Dei Origenes heisst A DLOTO Ün TOOTLAWS ASYOLLEVOG Y V'UG, geht
AUSs diesen Worten hervor, dass el den X U'UG als Symbol hristi,
HIC als Bekenntnis ZUu Christo DEUtENEN. -) Das 1st Teıl
richtig, nämlich, dass in beiden Stellen DE  )üC als Symbol gebraucht
werde ; besonders der zweıten Stelle*) ist dies durch das De1l
geseiZ TOOTLAWS hinreichend klar Allein afür, dass wenigstens
In der Tertullian-Stelle n dem Symbol als OTr nıcht auch
ein Bekenntnis UNGOLE A 0LOTOS ( \  O WTY)P) intendiert seIin
könne, Aalur iST ein Bewels nıcht erDrac Das griechische Wort
scheint doch nicht 0SSS gelehrte Prahlerei ZU SOMl sondern einen
WeC Z verfolgen, und diesen WeC sehe ICH; solange nıcht
eine hessere LÖSUNGg geboten WIird, IN der durch das Or
ZUrT Darstellung gebrachten Kürzung.

Man könnte vielleicht noch einwenden, dass INOYC als Kür
ZUNg indeklinabel sel, bel Tertullian aber geschrieben STe SCCUN-

dum IXSOYN Das ıst eIn LELinwand, der Beachtung verdıen Alleın
CM verma$g der oben konstatierte atsache VO griechischen Wort

Besonders Von Achelis, das Symbol des Fiscfies er Andere
haben hm eCc gegeben 5.() Pischel, 906 ; Schmi1idt 146

Die Katakomben 882 129
Zur Erklärung der Stelle siehe oben 1
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1m lateinischen ext NMIC standzuhalten em ist noch
NI® ausgemacht, ob allubDera schon 1mM zweıten Jahrhunder die
Auflösung VON IXOYC INSOovLS X pLOTOS OGeo05 Y (oc C 1ess, oder
zuweilen “ InNcodc A 0LOTOG (9e05 Y (Og, wobe!l die beiden etzten ortie
Q Y YC oder OYC gekürzt wurden. Ferner ist die Deklinierung
VON be]l Tertullian wenig eın Bewels > die Kür
ZUNG, als dies bei dem airıkanischen Anonymus der Fall 1ST, der
ruhlg SCHNre1i CL ON olferens mundo Namgque Latine
piscem SaCcrı1ıs litteris, malores nOs{ir1 NOC interpretatfi SUntT,
Sibyllinis versibus colligentes, quod est EeSUS 11ISTUS Filius Dei
SAa SO wenig hler das de  inıertie IXOYC als nstanz
DL die Kürzung angerufen werden darf, wenig dari dies bel
Tertullian der Fall seIn. I)Iie DIS  1inatıon erga sich Tür Tertullian

leichter, als eben damals Symbol un Kürzung ineinander lossen
Das griechische Wort IXHYYC in ertullians Schrift De bap.

11SMO 91bt aber noch mehr denken Wenn das Wort m1{ einer
olchen Selbstverständlichkeit auftritt, INUSS schon vorher
in der griechisch redenden Welt bekannt DCWESCH SeIN und
ZW äarl WIe ich vermuten nıÖchte, HIC l10ss UCH mündlichen Ver:
kehr, Sondern auch WEC die Literatur Miıt der auile wırd
IXNOYC be]l Tertullian In Verbindung gebracht: das legt den (Gje-
danken nahe, ass dies auch schon vorher In einem ogriechischen

Einen beJ 5aktar über die auiTfe der Kall SCWCSCH sSeIn könnte
stimmten Verfifasser hier namhaftft machen wollen cheıint ZWAarTr

e{was gewagl, aber Del der derzeitigen Kenntnis der LL1iteratur des
zwelten Jahrhunderts en INan unwillkürlic an Melito VON

Sardes, der damals: berall als theologischer Schriftsteller hoch
gewertet un viel gelesen wurde. elıto chrieb nach dem Zeug
NIS des Eusebius „ IT£ot A0utp0V““.“) ach dem, W ASs Tertullıan VON

„Melitonis elegans E1 declamatorium ingeni1um“‘ sagt,”) war MelIito

wohl der Mann, den ristus IX®YQ m11 seiner Taufstudie In

') Liber de promissionibus ei praediction1ibus de1, ars 1, (5= (8) 90)
(Migne Dl 816)

26, (ed Schwartz-Mommsen: GCS USEeDIUS [, 382).
Bei Hieronymus, De VI_S illustribus (ed Richardson XIV,

Z)) „Hui1us (SC Melitoni1s) elegans ei declamatorıiunı ingen1um Tertullia-
NUS, ın septem libris QUOS scripsıit adversus ecclesiam DTO Montano, caviıllatur>;
dicens IU plerisque nostrqrum prophetam putarı.“
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> Verbindung bringen Wir kämen amı in die Zeit Mark-

Aurels E  z  9 da Eusebius unter den Schriftstellern dieser
Ze1it auch elito VON Sardes nennt.*) n diese Annahme
ec estehen bleiben, dann 1st die atsache MG ohne Belang,
ass NIC sehr weIit lydischen Sardes, m phrygischen
Hieropolis uns der ' Iy s A  z  E TNYNS fast Z  —_ gleichen Zeit schon
einmal egegne ist

Es IST. Nn ZWarTr neuerdings, hesonders HIC die Autorität
Useners ein gEWISSES Misstrauen DELE die Erklärung des

IXOYC als Kürzung in die gelehrten Kreise getiragen worden.“)
Allein SallzZ unvernünftig ST die Erklärung denn doch NIC
Buchstabenspielere1 . und ZW dl NT dem Namen Jesu WaTl damals
weIlt verbreitet, 1n en onostischen Systemen, aber auch 1m 1IrCAN-
iıchen Christentum Irenaeus haft uns In seiner Ketzerbesireitung
eın wertvolles eispie aufbewahrt.”) Danach suchten die (inostiker
AUS dem Zahlenwert der oriechischen Buchstaben des Wortes
InNcods die 7Zahl 88Ö, das Sinnbild ihres Pleromas herauszubringen:
die des Hebräischen noch undigen Judenchristen anden in den
re1l Buchstaben des hebräischen J7 den Gedankenwert e
des Himmels und der ERde‘‘, we1ıl dıe dre1 Buchstaben den Anfang3  A  K der entsprechenden hebrätischen ortie bılden I(ahve), Sch(amaim),
U(aarez).“)

K Q (ed Schwartz-Mommsen: (iCS Eusebius I, 368)
Siehe oben Neuestens er  arte Salomon Keinach, Acteon ‚ An-

nales du Musee Guimet, tome E X Conferences talites Musee (iuimet Dar
Sylvaın LevI1, Cagnaft, Salomon Reinach, Victor Loret, FEFdmond Pottier

Parıs 1906 134 VON der LXOYCG-Akrostichis ”” DU contribuer DTO-
parmı les hretiens le Cu de ’ IXOYC. ide_ntifié celu1 du Iondateur

du christianısme, mals i] est eviıdent qu’1 DaAaS Cree, puIsque CS Cu existait
depuls de longtemps 1eC  les.“ och deutlicher Orpheus Histoire generale des
rel1ig10nsS. Quatrieme dition arıs 1909, n VO Fischsymbol : „GCeläa
na jen VOILr AaVCC le ameuxX acrostiche IChtys (po1sson), dont les eitres IO!-
ment les initiales de la phrase: Jesous Christos eou u105 sSoft (Jesus-Christ,

M tils de Dieu, sauveur). Cet acrostiche ete imagine COUD, Alexandrie,
DOUT expliquer ei DOUT justifier le Cu du DOoIsson chez les chretiens“

Adversus aereses IL, 24, (ed Marvey I 321 {1, 3 5
er die des unverstandenen Hebräischen sehr verdorbene

er Stelle siehe Näheres bel Harvey, l, 334 nota
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(jerade dieser letzte Versuch ist als elne akrostichisch Spielerei

Tür das in rage Stehende Problem IXOYC als Kürzung AaUSS2I-

ordentlich WertIvo Wir ersehen darais wenigstens soviel, ass
WITr NIC den Zeitcharakter verstossen, wenn W 1r die -
stehung der LILXOYC-AÄkrostichis mindestens in dıie zweite Hältte
des zweliten Jahrhunderts hinaufdatieren Das archäologische
ater1al, das ich nunmehr unter tortlautfender Nummer, auch
unter verschiedenen Gesichtspunkten autführe, dürfte den oben
genannten Ansatz In manıgfacher Weise bestätigen.7 ©Da Aa 0O A

Abteilung.
Dıe Grabdenkmaäler mıiıt XOY als Kurzung

SS A A e : ZGONTOGON
Die Grabschrift der Licinia Amias und das Kybeleheiligtum Vatikan.
Die Taufe als Vermittlung VON Z ung ZWTNPLA. Die rıisten als ZOVTEC

1T1ISTUS als CwtN7p VTOV.  S  \WLS i Z e in Das Denkmal, das 1n Fig ZUL Darstellung gelangt, i1st unier
en Monumenten mıf IXOYG als Kürzung das interessanteste und
eben eshalb schon bisher AI me1Iisten umsirıttene Es wurde 841
mıf andern Monufienten (darunter ein christliıcher (jrabstein des
Jahres 502) aut dem Vatikanische üge 1m (jebiet des legele1-
besitzers gostino Vannutelli gefunden. Vannutelli Schenkte den
Stein An archl, der hn seinerseits dem Museum Kircherianum
überliess. Hier ist jetz in der Sala unier Nr S0292 angebracht.

Literatur: arch!t, Monumenti artı cristiane primıtıve nella
metfropoli del eristianesimo Roma 1844, Perret, Catacombes de
KOome, tome Vl Paris 1551, pl ALIV, De RKOSsSsI, De christianıs monumentis
JXGOYN exhiıbentibus index insSer. Nr (Splcılegium Solesmense, { I1 Paris
1855, MS Fr Lenormant, Memoire SUT l’inscription WE (Melanges
d’archeologie, d’histoire et de litterature ed CHh Cahler ei Martin. Vol
Paris 119.) De OSSI ull 1870, DAO Becker, Die Darstellung
Jesu Christi unter dem Bilde des Fiısches aul den onumenten der Kırche der
atakomben. uft! era 18576 31 Nr NIT Abb Victor
Schultze, Archäologische Studien über altchristliche Monumente W ıen 18530

229‚_231 S 274 becker, Die heidnische Weihetformel auf altchrist-

: err Proiessor Aéhelis Halle) die Güte, miıich aut die mIır TUr
diesen Zweck entgangene Stelle aufimerksam machen. (Briet VO Febr.
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lichen (Girabsteinen. era 881 21 Achelis, DIie Fischdenkmäler der
vrömischen Katakomben Marburg 158587 ilpert, Prinzipieniragen
der christlichen Archäologie. reiburg Br. 1585589 S Mit nicht korrekter
Wiedergabe auT aie Nr B danach auch in Cabrol’s Dictionnaire arche0o-
og1ie chretienne ei de lıturgie K (Parıs 2016 Mg 570 MEL Vol
Reliquiae lıturg1icae vetustissimae Sectio Parıs E 405* Nr. 2968.

SyxXtus Or Notiones archaeologiae christianae disc1iplinıs theologicIis
coordinatae Vol { ] Dars Epigraphia. Romae 1909, D: 739 Tab: S0 nach W ilpert.

DE E  n 1
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Fıg
Grabschrift der i1cinlia Amias, Kom Musco Kircheriano: 117 | Nr., RO00.

Höhe 0,30 m z Breite 0,33 111l

In detr Transskription autet die Girabschriftt:

1s M(anibus) 1(NODS) A(0tOTOG) ()(E00) Y ((oc) C(wt70) Z VTOOY
Liciniae Amlıatı benemerenti IA
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Die lateinische Partie uUunsSeTrer Girabschri ähnelt meıisten
dem Schriftcharakter den en der Arvalbrüder AUS dem a  re
155 der e{was länger Strich des die über den A
strich hinausgezogene I.inıe des rundstriches und der

QSahzZ seitwäris angedeutete Querstrich des die orm des
die zart geschwungenen Querlinien der oberen und unteren

en des und der übrigen Buchstaben ıne Inschritt welche
als erminus ante IM eiracC kommen könnte 1st die VON

de KOoss!ı veröffentlichte”) und auch be1l Hübner *) Facsimile
wiederholte aus em KE 232 och neig Nr vielmehr
nach dem Typ des Jahres 155 ch olaube nicht iehlzugehen

ich als Entstehungszeit die zwelte Halite des zweıliten Jahr-
hundeı {s oder rund 200 ixiere

Viktor Schultze der SIECH zZum erstien Male austführlicher 2 S
legentlich Untersuchung über die JT opographie des Peirus-

orabes nı unSeTelT Inschriftt beschäftigte wollte AUS dem Umstand
dass S1C gleichzeltig m11 CANGr Inschritft AUS dem a  re 357 gefunden
wurde schliessen dass auch SIC dem vierten Jahrhunder zugehöre
Die oppelte Buchstabeniorm rklärt sich C die zweimalıge
Verwendung de (irabsteins 10 heidnischen und dann christ-n i e n ichen Grabanlage Das ZGONTGON das tür Sch als ein

energisches christliches BekenntnIis AUS em (jeleise des (Gjewööhn-
ichen heraustrıi und ScChHhIeC Z passt soll VON christlicher
Hand In en hemals heidnischen eın eingemelsselt SCIN e1d-
nısch WAaTe demnach der Kranz das die ıntere Inschri{ft und
auch der er m11 den Fischen WEeIC leiztere CIM Anspielung
auTt den Namen der Verstorbenen Amias D_  S oder AL der

Thunfisch) enthalten sollen *%)
Der Versuch Schultze’s ist hıer entschieden misslungen. Becker”*

und nach hm Achelis sowie J. Wilpert en ihn denn

) xempla scripturae epigraphicae atınae Caesarıs dictatorıs mor{ie
A aetatem Iustiniani ed Aem Hübne1 Berolinı! 1885 353 Nı 012 Zr  \

Entwicklung de1 Formen vergleiche Ma  —_ NoOC Nı pOos A 68) 115
Nr 34() (a 133), | 7 Nr 5(0)1 (a 238 —244), 171 N1 5002 (a 239)

2 De Rossi1, Inscriptiones christiane ur  15 Komae a 11
xempla scripturae 171 N1! 502 (a 239)

5) Ara QK S2209 Da ADa  9
*r a 0S 2 Aa ıO S: 67 M
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auch bereits trefifend zurückgewiesen, dass ich dem Nur weniges
beizufügen habe Wiıe ich mich WFC wiederholtes Studium des

Originals überzeugt habe, kann VON einer Verschiedenhe1i de1ı
Meisselführung zwischen M, ZGNTGON, dem Kranz und
den Fischen AÜCHT die Kede SEIN. All 1es iSst VON derselben and
geferfi gt. Die Einteilung der oberen Partie ist ebenmässig,
dass VON einem nachträglichen FEinschub des ZGÖONTGON
oder VON der Christianisierung eines ursprünglich heidnischen Steines
nıcht die Kede seIin KÄHNN. Dass die untere 1dmungsinschrift
Amıias eiıne andere an verrät, ist Schultze (gegen Becker) ZUZU-

geben. Die LÖSUNG scheımnt MIr darın 1eESECN, dass die obere
1el-Partie 1n der Werkstatt 1in einem Zug ertiggestellt wur_de.

eicht hat die Amias nı ezug auf ihren Namen die Inschrift
schon ihren Lebzeiten este und in dem Familiengra
bringen lassen. Solche Beispiele, dass rısten Nach damals weiıt
verbreiıiteter sich noch Z ihren Lebzeıten das Grab herrichteten
und 1es auft den Grabverschlussplatten bemerkten, sind
noch In ziemlicher Anzahl AUS den Katakomben nachweıisbar
Nehmen WITr diesen Fall AISs YEWISS möglich d haben die
Anverwandten nach dem ode der Amılas hr die uniere Wıdmung
als eıner bene merent1 einschreiben lassen, [Die zweitmalige Ver-
wertung der Platte eiwa einem Loculusverschluss ist für jeden,
der die Katakomben gesehen, ausgeschlossen: die Zurichtung des
Steines ware unpraktisch DEWECSCN. Der Stein IST, WIE IHNan

sich Mn Vergleich nıt anderen heidnischen Epiltaphien der allerıa
lapıdarıa des Vatikan *) überzeugen kann, eine Grabs  f die
einem oberirdischen (irabbau zugehörte. Solche Grabbauten mochten
1n der tirühesten christlichen Zeit des ersten und zweıliten Jahr-
under(ts NiC eiwa OSS DeI den Christen Kleinasiens,”) sondern

z IL oder AI der Thunfisch; auch hier wird Schultze mMT der
Verknüpfung des Symbols und des amens e behalten

Zu vergleichen wären Epitaphien in den Abteilungen Nr A,
XXV, X

Fin schönes literarisches Beispiel haben WIr In den zwıischen 150 und
180 in Kleinasıien entstandenen Johannesakten (ed LIpSIUS Bonnet, cta
apostolorum apocrypha Vol I: 185 SS.) ennecke, an  u den
Neutestamentlichen Apokryphen. Tübingen 1904 515 Es wIrd unterschieden
ZWıISChHen dem WVNLA, ULVNLELOV, dem Treistehenden mIT einer AIr versehenen

g
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auch Rom noch sehr häufig Vebung SCWESCH [)ie
Domitillakatakombe 1ST durch die Erweiterung ober-
irdischen (iirabbaues entstanden Solche (ırabbauten tanden aber

Vatikanische Hügel das &S>  ®  S  Q  R des postels Petrus on

dem 200 der römische Presbyter (jalos SPCHt) wird CIM

olcher SEeEWESCH SCIN auch 71 Lampridius (jırabbauten AIl

CiIrcus des aligula und Nero VOLAdUS VO HMeliogabal TZÄähl
der Kailser habe SCHNEGT |Laune HE elephantorum quattuor UUa-
drigas Vaticano agitasse CN S SCeDUNCHTS UUAC Oa

11 D et1am camelos quaternos ad CUTTUS in

11Vafo spectaculo.*) Aus en Citeuys des Vatikanische (je-
ändes liegenden oberirdischen Grabanlagen stammt die Inschrift
der Christin Amlias.

Merkwürdiger noch als die Interpretation SCHUItzeis W AaT die
Deutung, welche Ficker unter dem 1INnAruc SC ET: Frorschungen
über die erk10s Inschrift dem enkma gab Am Schlusse SCHMNET

Untersuchune? erOoiIiIne Gr us  1C auTt die Frolgen die
Resultate Tür dıie CNArıistiliıche Archäologie en könnten F  \ glaubt
CS werde nunmehr „dIe Notwendigkeit an HS herantreten VeEI-

schiedene DIS Jetz ohne welteres als christlich hingenommene en
mäler noch einmal aut ihren christlichen Charakter Y DEÜTEN.
Unter die bezüglichen Denkmäler echnet er die Inschrift des
Pectorius VON Autun die aut em Vatican gelundene ele der
IC Amias einzelne arstellungen des guten Hirten und den
auf dem Vatikan gefundenen Sarkophag der |_1via Primitiva Ferner
ıst e Z UVeberzeugung gekommen dass auch die bisherigen Auf-
stellungen über die Enistehung des Fischsymbols ( Kevidierung

G'Grabbau (oder der Felsenkammer‘) und dem LXDOV, em innerhalb des (Grab-
baues Defindlichen Einzelgrab. Vgl dazu üller, Koimeterien auck,
Realencyklopädie Z S47

P FEUus (ed Schwartz Mommsen GCS USeDIUSsS 1 p
„ Ky OE CC LOOTLALZ ATAGTOAÄOV SS ÖETEAL (Z\V VD TEANTN ir ÄteLy
e< 16L COV BA VOV |Tür BAxttLxXXVOV| e UNV LV Qotixyv, SUu 'C

LOOTLALAX TV LZUTNV LÖQUVG XLLE VWV CY)V EWKAÄNGLAV er TOOTALOV (Girab-
stätte vg] Zisterer Die Apostelgräber nach (jaius eo Quart Schr 892

121132
Aelius Lampridius, NION1LUS Heliogabalus (Scriptores historiae

augustae iterum recensult eter Vol mmm ] Lipsiae 884 250)
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bedürften.* Dem etizten Verlangen ich Ure die vorliegende

ber auch die andernArbeit In ihrer Gesamtheit Genüge tun
VON ihm genannten Denkmäler sollen aut ihren christlichen Charakter
geprüft werden und ZW SEe1 m1T der Ausführung Ficker’s begonnen:
Er sagt „Der Grabstein der L1CIMa Amıas NT 75  S  mE CWYTWV |SO
heisst übrigens NIC Sondern | N , Was durchaus
niıcht .ohne Belang IST und der Sarkophag der ä via Primitiva nıt
der Darstellung des u  n Hirten, dem 1SC und dem er sind
bekanntlic die etzten (erhaltenen) Stützen tür die Hypothese VON
dem ‚nohen Alter“ der „Papstgruft unter dem Vatikan“ (verg]l
Kraus, oma sotterranea“®* 69, 531 Schultze, Archäologische
Studien, 2928 IT Wilpert, Prinzipienfragen, 66 D 73 {f.)
Dass eiIn Heiligtum der Cybele auTt dem Vatikan exıistiert haft, 1St
ÜULC elne el VON Inschriften erwiesen, CI Nr 497 —504
Bestätigen sich die oberen Ausführungen über die Abercius-Inschrift,

MUusSsen auch die beiden angeführten Monumente als Denkmäler
des Cybelekultus betrachtet werden. Da aber KONSequenzen dieser
Art Tür die CANrıistiliche Archäologie unvermeldlich SInd, werde
ich als sehr begreiflic iIinden, WenNn INan SCcoCNH die heidnische
Deutung der Aberciusinschrift Einspruch er

ESs War HI® immer apologetische Tendenz, WEeNn Ficker
bisher ellung SCHOMMEN wurde: wurde schon sehr 1e]

uch mich erunr undSachliches ihn vorgebracht.
tür Ssıch N1IC 1mM entierntesten, ob diese oder jene Inschrift gerade
christlich 1s1 oder ob-sie einem heidnischen Kultverein zugehört;
aber WEenNn S1e dieser oder jener relig1iösen (jenossenschaft ZUSC-
wiesen wird, erwarte ch VON em betreffenden Gelehrten, dass

auch einigermassen überzeugende (jründe für seine ese VOTI+-

bringt ; besonders dürfen Datierungen un QOertlichkeiten keinen
Wiıderspruch auftkommen lassen. Das 1St De]l Ficker N1IC der Fall

Wenn Ficker daratut verweist, dass auTt dem Vatikanischen
ge eın Kybele-Heiligtum exIistiert habe, Was durch eine el
VON Inschritten argetan sel, hätte CI doch auch darauf VeTi-

* Ficker, Der heidnische Charakter der Aberciusinschrift. Sitzungs-
eriıchte der königl. preussischen Akademie der Wissenschaften Berlin. 1894

111
4) S, 111,
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weisen mUÜüsSsen, In welcher Zeıit ohl dieses Heiligtum zuerst nach-
welsbar Ist Ficker hat aul CIL Nr 4977 — 504 verwiesen. Nun
bezeugen sich die angeführten Inschriften ZW ar als Weilheformeln
gewidme der atrı Deum agnae Idaeae, erwähnen Taurobolium
und Criobolium; aber keine der nschritten geht über das Jahr-
hunder{t hinauft:

CIL Nr 497 305 CHhr
CIL Nr 498 350 Wl Chr
CIL Nr 499 374 Chr
CIL Nr 500 SI n Chr
CIE Nr 501 383 - ChTr
CIL VI Nr 502 383 Chi
CIL Nr 503 300 Chr
CIL Nr 504 376 Chr

ESs geht also NIC d eine Inschrift, die paläographisch
mindestens 00 NC er IST, ohne nähere begründung in diesen
ult hereinzuziehen. Wie alt ist das Kybele-Heiligtum atıkan
Bestimmtes wIissen W Ir NIC darüber DDie ZzWe1 Beschreibungen
der Regionen Koms Aaus dem vierten Jahrhunder scheinen aul
dieses Heiligtum ezug nehmen, WEeNnNn S1Ee unter den Merk-
würdigkeiten der IV. Region ein Frigianum nennen Duchesne
behauptet, dieses Frigianum sSe1 MC eine Inschriftt bereits Tür
die Zeit Hadrians festgestellt.“)

Die Inschrift, welche Duchesne 1im Auge nat, lautet
T aurobolio atrıs D(eum) agnae d(aeae quod Tactum

est imperi0 matrıs d(ivae) deum DTO salute impera(toris
Caes(aris) TGti) Aeli(1) Hadriani Antonini Aug(usti) P]]1 p(atris
p(atriae) l!berorumque e1IUS ei STAa{ius colonilae Lugdun(ensis)|
L(ucius) Aemilius Carpus ım] VIr Aug(ustalis) 1tem dendrophorus
VIres EXCCHI EL Vaticano trans | tulit ATrd ei bucranıum SO

inpendio CONsacravıt sacerdote UulInto Sammio Secundo abh

1 Jordan, Topographie der Stadt Rom 1Im ertum [[ Berlın 1871
563 Notitia regionum uUurDIs DE (Zw 334 und SO „Reg10 ranstıberiım

cContinet Gaianum  et Frigianum Vaticanum naumachlas hortos [Domities eic
Aehnlich Curiosum uUurDxDIs reg1ionum XIV (ZW 3557 und

Le Liber pontificalis (Paris 120, mit erufung auft Boissieu,
Inscr de Lyon p. 24
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VIrIS occabo ef COTrONa exornato CUl sanctissimusl ordo ugdu-
nen(Ssis perpefiultatem sacerdoti(i) decrevit App(io) AÄAnn10 Atılio
Bradua T(ito) ©  10 10 Varo Co(n)s(ulibus) L(0CuS)
d(atus) d(ecreto) d(ecurionum).*)

Dass sich 1n dieser Inschritt u den Vaticanus In
Kom handelt, ist zweiıftfelhaft, da der Weihealtar In Lyon gefunden
wurde. Es 1st darum e]ne durchaus ansprechende Hypothese,
Boissieu dem ortie Vaticanus emer ‚S] JE Craignals
P  Etre aCCUSE de rechercher des Oopin1ons nouvelles, ] oserais AaVancCer,

MO1INSs IMa 5 JUC Lugdunum aX al auss!] SOn
Vafıcan Ce Vatican QOUuVaIll bien n  ,  etre autre chose JUC la de-

des preitires de Cybele, LO partajent les oracles, vaticinationes,
vertiu esquels celebraient les taurobolies Ce SOUPCON, UJUC

rien dans NOS traditions ocales He dement Ne SS Sera peut-
eire un Jour confirme Dar uelque monument.“‘‘ *) Wenn diese
Inschrift AUch nıcht mi1t Sicherheit Tür das Kybeleheiligtum
auft dem Vatikan In Kom in Anspruch werden kann,
soll damit die Möglichkeit, ass In Hadrianischer ZeIit eın solches
dort bestanden habe, Adufchaus NIC besfritten werden. Wenn
ich diese Möglichke1i auch zugebe, ist amı jedoch eın Za
sammenhang WSCTEI: Inschrift Nr. 1 mit dem Kybelekult noch NIC
erwiesen. ESs rheben sich noch die Frragen, ob Fundort und Inhalt

dem Kybeleheiligtum und Kybelekult Beziehungen naben
Für die Kybele-Inschriften besagt der Fun  ericht X  D dass

S1IEe gefiunden selen be1l den Fundamentierungsarbeiten der Südecke
der Fassade Von etier _ die Kirche des deutschen Campo
Aanto Z acn ll dem, W as durch die archäologische Forschung
über die Lage des Neronischen Zirkus als ausgemacht gelten kann,
würde der uUundor 1in das erste Drittel des Zirkus tallen ES 1St
möglıch, ass der Zirkus damals erelIfts dem Gebrauche entzogen
und verfallen WAÄIl ; hat doch schon Konstantin die echte Um-
Tassungsmauer In den au der Petrus-Basilika einbezogen. Die
Devotionsinschriftten An die agna ater konnten 2AISO ohl NUr

einem JT empel zugehören, der entweder 1Im ersten Drittel des VOTI-

Alph de BO1sSIelNM, Inscriptions antiques de Lyon Lyön 1854,
DBoIssieu 26
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allenen Zirkus oder allenfalls der Via Cornelia nahe der Zirkus
einfahrt gelegen Wa  — Lanci1anı hat dıe mutmassliche Lage des
Phrygianum beträchtlich VOT etier angegeben, iın hınter
den Arkaden die orta Cavalleggeri.*)

Der Fundort der Amias-Grabschri jeg in der Via Scaccia Nr

Augusto Vannutelli, der Sohn des Finders gostino Vannutelli
(geb erinnert sich noch gut, als na VON einer christ-
lichen Inschri{ft gehört aben, weilche eiım Ausgraben der 1Lehm-
schichten zum Vorscheımn gekommen SEe1 Soviel eTtT W1SSEe, sejen
auch Fische daraut abgebildet gewesen.“) IDER Anwesen der
Vannutellı Mag über 100 eier hıinter eier liegen, nach dem
lane VON K ancıanı auTt der inken e1ıte der V1ıa Cornelia. [)as
Grabmonument, dem unseTe Inschriit gehört en mag, waäare
amı über 300 etier naCc der Fixierung des Phrygianums urg
IancTan 400 Meter) VON dem ehemaligen Kybeleheiligtum entiern
SCWESCNH. och lege ich auTt diesen sehr wichtigen Tatbestand
N1IC einmal den Hauptnachdruc Bedeutungsvoller 1ST die rage,
w1e sich denn die Inschrift ZGINTOGÖON in den Kybele-
Kullt einfügt ? W.as soll dieses myster1öse Wort Tür eıinen (je-
danken ZUr Geltung bringen ? Fische aber _ sind auch autf he1d-
nıschen (Girabmonumenten SOSar in der wWEe1Iza mM1t dem er
ZUrTr Darstellung gekommen, die NIC als enkmäler der Kybele-
Kultgenossen erweisbar sind.°)

Dass die Inschrift HMI6 als A S_  S»  VW —— 32  1SC der eben-
digen“ gedacht WAaIl, 1st eigenilich selbstverständlich; denn „  1SC
der Lebendigen“ o1bt keinen inn ber auch die Urc den er
veranlasste Paraphrase Kirsch’s XOVYC EAT.G) ZGNTGON *
1st N1IC nÖötig Anders aber ist © Wenn die Buchstaben des
ersten ortes als Kürzungszeichen aufgefasst werden: ann autet
dıe Inschritft e A DLOTOG (enry) Y  OC CwtNo0 CWVTWV.“ In dieser

éuflögung kennzeichnet die Inschriit eıne theologische
Forma urbis omae. Fasc (Mediolanı 1897 Nr. 13)

Persönliche Mitteilung ain Februar 1910. Vannutelli sprach auch
VON wel aufTt dem erraıin gefundenen Sarkophagen, eren Verbleib CT nıcht
näher estimmen vermöge

er das ziemlıch unverwertete Material 1m I1 e1il

(1907) 2016
Bei Cabrol, Dictionnaire d’archeologie ei de liturgie chretienne R Zr
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Ausdrucksweise die die und der zwelten
Hälfifte des zweıten ahrhunderts erwelisbar 1Sf In dem
SO zweıten Klemensbrie Gemeindepredigt AUS der
des zweiten Jahrhunderts heisst ‚SOTL YLLELG @\ CÖOVTEG TOL VERDOLS
UEOLC Ü'DOLLEV OE T OOOKUVOULLE UtON  CG  e c 4) Die rısten werden also
1er als die ebendıgen D  “ SS  E:  vtEG) bezeichnet Dies WAalTe TÜl
uUunSeTE Grabschri merkwürdiger, WenNn Harnack mM1t SEINeEeT

ese VON der Entstehung des zweıten Klemensbriefes Rom”)
e enalten sollte Die Bezeichnung der Christen als COVTES

G wird Jahrkunder NıcC selten SeCWESCH Semn egegne SIC
doch auch den untier Mark-Aurel verfassten Akten es Karposf Papylos und der Agathonike In antwortet Karpos auft die
Mahnung, den Göttern opfern 4, C® v VERDOLG Y'ODUOLV £‘3)
Hier omm ML COVTEG als Selbstbezeichnung der rısten noch
tärker AA Jgeltung TeIlll 1ST dıeser Zusammenstellung VON

Heidengöttern und rısten die Bezeichnung der letzteren als
COVTEG sehr nahe gelegen [DDie Heidengötter ja nach CS

damals weılitverbreıteten christlichen Anschauung nichts anderes
als Menschen die tIrüheren Zeiten aul en ebten und
218 ote 1 es weilen wurden die bösen Dämonen
gewordenen Heidengötter m1T den Seelen verstorbener ebel-
ater gleichgesetzi Das COVTEG hat aber (besonders den Karpos-
akten) eINEe jefere Bedeutung, als etwa 0OSS spielender Gegensatz

SCHMH} ill den Seelenzustan der ChristenVEXDOL „ WVTEC
charakterisieren DIie Selbstverständlichkeit, mit der die SO C@vVTES*‘
genannt ‚werden, beweist zudem, dass WITr WIrkKI1IC m11
zeitweilig gebräuchlichen Selbstbezeichnung der Christen tun
haben

B

z Vielleicht darft ich als weıiteren eleg Tür diese Ausdrucksweise
eINe dem oder Jahrhundert zugehörige onNOSSChe Grabschri

3, 1 (Funk IS 1806 S.)
Geschichte der altchristlı  en Litteratur DIS Eusebius I, (Leipzig

448
ed Harnack {{ eft (1888) 444
Oracula Sibylliına VIIL, Aı (ed Johs (jeffcken GCS Oracula Sib

144); vg] II 303
°) Justin, Apol } (ed tto K I8) Vgl dieselbe Anschauung auch

Judentum, Flavıus losephus, De Iud VII,

%E
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heranziıehen, die um die Mitte des Jahrhunderts der Via
J ältına gefunden wurde. Da die Insc  uns später auch in anderer
Beziehung interessjieren WiIird, se1l sie in ihrem vollen Ortau
hıer angeführt:

D&sc TATOLKOV TOVEOVOA, GUVALILE, G0VEDVE TODN LOU,
AQUTODLG Y.OELOALLE U AÄ(0L07T0)U LUOOV A OWLTOV, X%YVOV;
A€(i)\/(x)}i SOTEUVOAG A o N ]aı EL TOOCWOTA,
S0UANS D  C WEYAANG WLEYAV A YSEAOV, SV Z
( V |LLODÖVA WLAa X! SL |xOAT ]6uG XVOD0UGX|G|
| Almvov T |TOLKOUG ]al

D)
0dx EOYEV Y.0LVOVY DLOTOV [T JEA06 Y)Oe VVa
AT VE V,}  N E  w  S  \pn VL -  uCYy OC AD ULTOV OVTWS"
CL LEV CWOoLOL, Y vevV »  IC X VODÜGOLV AÄNTO  s

104  A, TL ÜAULAXCELG VEXUDC YSVOG. TEDOBNTAL.)
Vers SagT also: Die verstorbene DAX3Lz ihr Name ist In

den ersten Versen als Akrostichis enthalten „Jlebt TÜr die
ebenden und ist tOt Tür die, die selhber wahrhaft tot SIMAS. Die
wahrhafit Toten Sind die Ungläubigen, die N1C eın Fortleben
der Seele glauben die Christen mi1{t ihrer SeligkeifshoffnungSsSınd die LÖVTEG.

Die Entstehung des Ausdrucks cheint Ssıch AUuSs KOr D 15
herzuleitén, aut die rlösung und Wiedergeburt und die amı
übernommene Verpflichtung also hingewlesen wird: KL OTE
TE VTOV AT YEV T,  LV AI CÖVTEG UNKET! S%UT0LG @OLV A  AAA A w  u
ZUTtTWV AT XVOYTL KL  $ EYEOTEVTL.)

(GJarrucci in Ciyiltäa cattolica, 1858, Serıie HIR vol Ay 357 SS
CIG (ed Kirchhoif), 394, Nr P..Batiffol, AÄAnciennes litterature
chretiennes. La lıtterature SITECYUC Parıis 1897, 115 MEL Reliquiae
liturgicae vetustissimae Sect Parıs 100 Nr 3780 arucchı,
Osservazioni { 1 cimitero an ON1MO tecentemente ScCoperfo SUu V1a latına

1903, 3172
‘ Merkwürdig IST 6S dass 1Im uch des Jeu, einem Werk der sethitisch

archontischen Gnostiker AUus der ersten Hältfte des drıtten Jahrhunderts, esus
wiederholt „der Lebendige“ genannt wird. In der Ausgabe VoNn C. Schmidt GCS
Koptisch- gnostische Schriften 1905 207 1 258,

258 258, 259, 23 259, 38; 200,
HC ZLON auch In den SOR og1a Jesu Siehe G'’renfell
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Im Pastor des Hermas esen wir bel der Erklärung de SY

olischen Turmbaues über die auie der alttestamentlichen (je-
echten S WarTr nofwendig TÜ S1e, MC Wasser emporzusteigen,
amı S1Ee en empiingen, denn anders hätten SIEe nıcht in das
Reich (jottes kommen können, WEeNN SIE NIC die Sterblichkeit
des (TIrüheren) Lebens abgesirei{ft hätten o empfingen 1UN auch
diese, die schon entischlaien das Siege]l des Sohnes (Gjottes
(und kamen in Qas eic Gottes). Bevor nämlich, erklarte CT,
der ensch en Namen (des Schnes) (jottes Lrägl, ist er EOT:
Wenn en aber das Siegzel empfängt, jegt CIr die Sterblichkeit
ah un empfängt das en Das Siegel 11UN ist das (Tauf-)
Wasser; In das W asser steigen S1e tO{1 in a und lebend

SC u 7 (X%txXBELVOULSL A  VEX00  f  © XX VB VOLGL
COYTESN : ‚ebendig 1im eigentlichen ınn wırd der Mensch erst
Hn die aute DER ist der (Gjedanke der Wiedergeburt, WIe T
UK de  22 Apostel Paulus, mehr aber noch Urc den Evangelisten
ohannes ZUT Geltung gebracht wurde. Die aulfe galt als das
Bad der Wiedergeburt DUTOOV TAAÄLYYEVEOLAG Tale 3, 9) Vgl Petr k
ach Empfang der aufTle Kkonnten die Christen SaZCc „Wir
WISSen, asSs WIr VO ode ZU Leben übdergegangen Sind.‘‘

Joh S 14) DIie Christen sind ‚„„die ebenden‘“‘ XT  EEOXNV,

and Hunt, I he Oxyrhynchus Papyri art London 1904 Nr 654 Zeile
azu ate uch De1l Wesselvy, Les DIus ancıens monuments du christia-
nıisme ecrıts SUur PDapyTUuS (R (iraffin au, Patrolog1ia Orientalis 1908 159
Nr 13) Ebenso ırd in einem altnubischen ext (vielleicht des Jahrhunderts) der
aufiferstandene Christus Onstan GEr Lebendige“ genannt. Vgl H.Schäfer und

Schmidt, DIie altnubischen christlichen Handschriften der Kgl Bibliothek
Berlın Sitzungsberichte der König]l. PTCUSS. Akademie der Wissenschatften 1907

005] Die Bezeichnung ST SCHOnNn grundgelegt bel Luk 24,5 S ONTELTE
TOY COÖOVTA 7&  w Y VEXODV ; Sollte d1. Bezeichnung vielleicht einmal inner-
halb der Kıirche weitere Verbreitung erlangt und die Bezeichnung der Christen
als C@VTEG mıt veranlasst haben? Solange nıcht bestimmte Änzeichen hiefür
vorhanden Sind, WaQC ich NIC entscheiden

*) S1m 9 16, E un P, 008) Vebersetzung VO  z Weinel De1l
Edg Hennecke, Neutestamentliche Apokryphen. übingen 1904 283 Diesen
urchristlichen Gedanken der Wiedergeburt hat eno VOoOnN Verona hübsch In die
Worte zusammengefassti: E CH omn1ıum dQUarum natura SI alıs, ut Cu in
profundum homines susceperint V1VOS, evomat mOr{u0S, aQyua nOsira SUSCIpit
moOor{u9s, ef evomıiıt V1VOS.“ LID I1 Pas neophytos DOS£ baptısma

(Migne N 487)
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weil sS1e „teilgenommen haben am ewigen Leben-durch den LOg0S.‘“')
Das ist AdUus em Johannesevangelium CWONNCHE kleinastatische
Theologie. FEin jeder, der dU> dem Heidentum und udentum Z

Christusglauben gekommen IST, kann VON eıner Auferstehung
n‚euem„Leben reden, denn I9 1ST AUS tht geboren.“‘“) Was hinter
der Bekehrung jeg(1, ist Tod; denn Wr eın en In Sünden
und die Sünde ist der 10d der ©S Das 1Sst In der Irühesten
christlichen Predigt Z 7 Genüge immer und immer wieder hNervor-
gehoben. Vgl Kom 0, 11 „ 0OÜTWG ’2„".E >  ML  w  )!  z ÄO CEecV'e SXU  <  (}  S  ; Yr O  q  w
LE T ULAOTLA COVTAG w  ( TW U V ADLOTW Incod.“ Rom O, „„WIEL
V VEXOWV CWOYEXENS Ferner Rom 8, Eph Z 77O Z  u YEOC OVTAC
VLG VEXDOUG TOLG WAOXTTWULASLV GULVECWOTOLNOEV Tu) AÄDLOTY C6 Vgl
Eph D: „ XVLOTA SV TV C6  vexoÖv Kol Z Ul -  S  Y}  n VEXDOUG
OVTAG vO  C  € TADATTWLOASLY GUVELWOTLOLY]GEV ULLÄS GV XUTtTY. Iim
Y w  IO STATAAÄDOA CO0% TE VNKEV.“) In all diesen lexten erschemint kon-
STa dem ode der Sünde das NCUEC en enigegengesetzf. Wiıe
1et INan SSn Begrift Ges Neu22n Lebens tasste, rhellt daraus,
dass Nan die Getauften als e;ne KALVY) KTLOLE I Kor I, 17), vel
(Gjal O, als „ VE TANLA, XTLOVEVTECG SV AÄ0LOTO) INTO Va  D  c() P  >  d  EoYOL XN %-
YolG““ (Eph Z 10) bezeichnete )ie Veränderung besteht NIC
e{wa 0OSS in dem un der Sünde, sondern ın einer Umwand-
lung des Sanzen inneren Menschen TC die Einführung eines
übernatürliche Lebensprinzips: Paulus hat dies formuliert in dem
Wort 397 iC mehr ich lebe sondern Christus ebt in mır‘“
(Gal 2,20) und S Barnabas meınt: ott hat UuNS, SObal  U  em 617 uns

") Akten des Karpos, Papylos und der Agathonike (TU I, 3/4, 443)
„WETXAXIIVTEG UNG XLVL CWNs 268  [  « B KDB Vgl Joh 4, O TOV
LWÜOYV T9Ü TOV LLOVOYEVY) ATEOTAAÄXEV YEOC ELC  € TOVY XOG|LOV, a 7  LV CNTWLEV
ÖL XUTtTOd.  66 Es ist erselbe Begriff, wWwWenn etr 1, dıe Christen genannt
werden „XAVAYEYEVVNLEVOL QUX% SV OTNODAXS OÜ XOT/G )\)\ OÜ %OTOU ÖL
ÄOYGU S_  C‘e  DVTOC Yani XL LLEVOVTOG.“ und | eir. 2 4is ‚„ XOTLYEVWNTA BpspN““
bezeichnet werden Zur Wiedergeburt vgl auch oben tt SOWI1Ee Dölger,va  D S

S  D_  Mı
Der Exorzismus im altchristlichen Tauirıtuali udien ZUT Geschichte und Kul-
tur des Altertums I1{ 1/2.|} Paderborn 09

*) Joh 5) „ IL& TELOTELMMV OT  D ' INSDüs SGOTLY A DLOTOS SV IO
e OD VENEVYN T

Vgl. Matth. 8,22 ,, AoEs TOLG VEXPOUS XL un  Z}  o  R SXUTDVY VEX000GS“”
Joh 9,



D

Dölger

uUurCc ergebunz der Sünden efneuert hat, gemacht, ass WITFr ein
anderes Gepräge, SOZUSASCH, Kinderseelen haben, gerade wIe WEeNn

er uns noch einmal SCHÜTE. “ ) Aehnlich cheint IL. Clem 1, Be-
ZUg nehmen auft die Bekehrung ZU Christentum in den Worten
(Christus), e uUuNS, die WIr NIC9 ass WIT uSs dem 1C
Ssein SAl Dasein kämen.“*) Das Heidentum miıt selinen Lastern
ercheimint dem (jetauften HIS anders als der Weg des e das
Christentum m1t seiner ernsten sittliıchen Verpflichtung als der
Weg des Lebens Das 1st weitläufg auTt Tun lterer jüdischen
orlagen bereits in der „Didache der ZWO Apostel“ ZUr Darstel
lung gebracht.*) In lem I; Dräg Sıch der gleiche Gedanke
AUS In den orten Wiır ‚verblendet in uUuNsSeIIN Geiste,
ass WIr Steine, Holz, Gold, Silber un ErZ blosses Menschen-
werk anbeteien; SaNzZCS (vergangenes) en war nichts
anderes als T0d u4) An diesen edanken klingen auch die orte
All, mi1t welchen dıie zwischen 1.50 —180 entstandenen ohannesS-
en den Kallimachos selne Bekehrung kundgeben lassen: AI
ensch ıll ich werden, einer) VON denen, die auf TISTIUS
hoffen, amı sıch AuCch die Stimme bewahrheite, die 1er mir
sprach: e amı du ebest! (drödave LV S  =  S  \n Und diese
ist schon In Erfüllung Denn gestorben ist jener Ungläubige,
Unmägssige, ottlose; ich bı uferwe Ck  IR VON dir als eın infort
Gläubiger (Mässiger), Gottesfürchtiger.‘‘°) Der Weg des Lebens,
das en der na galt aber als notwendige Voraussetzung
der Seligkeit,° dementsprechend aber auch das en vermittelnde
Sakrament die auTe Darum rklärt ESUS be] Joh 3, In er

4 Bafnabae 6) un , S
ed Funk I 186
Z (ed Funk l ss) Ps Barnabas K. I8 un

gebraucht aiur „Weg des Lichtes und der Finsternis
ed Funk P 186

ed Schimmelpfeng bei ELdg. Hennecke, Neutestamentliche
Apokryphen. Tübingen 1904, 448

Zur Verbindung- VON Z0N-ZwWtiNo0La vgl INa das schöne Wort
beli Klemens VO  —; Alexandrien aedagog S 26, Sn Z (ed. Stählin:
GCS Clem lex } 06) IL OOS IC  w AL TWV NALOY AT AA N GWTNDLAG
SGTLV &OYN LLOVOV 7,  IO SA  ZO% ML TOWTOV ÖPAEAILEVOL TV O0WV TN)S CWNC Z  ÖN
TEAÄELONL. CÖMLEV IC  7u» ÖN ML O VZTOU XEY WOLGLEVOL GWTNDOLA TOLYUY TO ETECGU'AL
ÄRLOTO) O YXP VEYOVEV V UTW , WT SGT



I1XOEYC 7

Feierlichkeit 99  anrlıc wahrlich, ich SaLC dır WEenNnNn jemand NIC
wiedergeboren wird AaUS Wasser und eIls kann G HIC eingehen

das eic (Gjottes C 1) Daraus wWwIrd verständlıich Wenn allent- E ,
halben der urchristlichen 1 iteratur dıe SWTNOLX M1 Gilauben und

Mark 16aulTfe verknüpi£ erscheint O IO TEUOAXC X! SATTLO-
, ITLOTEUOOV S TL TCOV AUOLOV 1N000V KLELc GWÜNTETA! C6 Apg 16 31

GWÜNON CO GOLXOC G04.°° Vgl om Hermae Pastor
Vis 88 un 438 7!T  ( CN ULLWV OE ÜDOATOC S  '19'7] ” TT
AL SWÜNTETA! Dass die aufTfe das lebenspendende Sakrament
dıe unbeding{ie Grundlage der OWTNOLO hat INan Jahr-
uındert begründet m1 or{ie Jesu, das Del1 Justin der
Fassung Ste „Wenn ihr N1IC wiedergeboren se1d werdet
ihr NAC eingehen das Himmelreich 6C —3) In den klementinischen
Homilien lautet 39  anrlıc WAanNnrlıc SaYCc ich euch WenNn ihr
NIC wiedergeboren se1d lebendigem W asser auft den Namen
des Vaters un des Sohnes und des eiligen (jeilstes werdet ihr
nıcht eingehen das Himmelreich i 3) Dieses Wort eINe Varıante
VO kanonischen ortlau be]l Joh befonte nach der Auffas

Zur Interpretierung des Z Y EY A0} 00 TL
vg] eiwa Holtzmann Evangelium des ohannes ufl besorgt Von

Bauer Tübingen 1908 82 ahn Das Evangelhum des ohannes,
Le DZI8 908 183 spricht sich entschıeden die Uebersetzung ZVO E v
„VON oben her“ AduUS , tür ihn existiert 0SS die Bedeutung „VON AnfTang, VOIN

an“ Besonders wıird auch die Wiedergabe der en Schriftsteller He
AA EVVÄGÜA! hervorgehoben Wellhausen Das EFvangelıum Johannis
Berlin 908 Demerkt „Usener Weihnachtstest D, prote-
StIiert eifrig die Auffassung VON ZYWOTEY als enuO ber S1C ird VelI-
ireten VON der Latina und der Syra und VOT em VON 1kodemus selber der
TL die Stelle setzt und NIC coelo, ondern matire versteht ass
YY 21 VO oben edeutet, ist allerdings ricChtıg, und vielleicht
111 CS Jesus nach verstanden w1ssen Auf den gelegentlich dieser
Stelle VO der modernen religionsgeschichtlichen Forschung belıebten ET
WEeIS auft den Wiedergeburts- (Gjedanken den heidnischen Mysterien werde ich

anderer Stelle eingehen.
“) Apol 61 IJ 164) „ AL (%X0 X 0LOTOG SLITEV 7AÄAv AA

/(EVWNÜNTE, N L7} ELOEAUNTE EiC UNV SAXOLÄELAV TV O
Hom (de Lagarde 1107 He) ‚U TWC %0 YLLV WLOGEV

0XMOODNTYG L7TTCWOVY UMLV AEYO), AVAYEVWWNUNTE VDOÖZTL COYyTL, SiG

HLA LOOS s KYLOU MTVELLATOG , MÜ ELOEAUMNTE EiC UNV DASLÄELAV
TWVYV



L  T  E  72  F. J. Dölger  sung des?.]ahrhfinderts die thwendigkeit der' Taufe derart, dass  Der beste  ohne die Taufe die Seligkeit nicht zu erlangen Sei.  ;  Beleg hiefür ist die Tauflehre der klementinischen Homilien, welche  eine merkwürdig enge Verwandtschaft mit der Lehre Justins zeigt.  Hier nun steht die folgende Ausführung: „Vor allem will ich dir  zu wissen tun, wie wohlgefällig Gott die Keuschheit ist.  Die  keusche Frau ist Gottes Wahl, Gottes Wohlzefallen, Gottes Ruhm,  Gottes Kind. Ein so hohes Gut ist die Keuschheit.  Wenn das  Gesetz nicht bestünde, dass auch der Gerechte ohne die  Taufe nicht in das Reich Gottes eingehen könne, so würden  wohl die Verirrten der Heidenvölker durch die Keuschheit allein  gerettet werden.  Deshalb bin ich gar sehr in Angst um die,  welche im heidnischen Irrtum befangen die Keuschheit üben, weil  sie oOhne die gute Hoffnung die Keuschheit erwählt und gar säumig  sind zum Empfang der Taufe.  Deshalb werden sie nicht  sel . Denn: es besteht das Dozma Goites, dass ein Un  getaufiter nicht in sein Reich eingehe.“ ;)/ Dieser Gedanke  der gesetzmässigen Notwendigkeit der Taufe kehrt in den Klemen-  tinen noch: öfters wieder.  Im ältesten Teil der Klementinen, den  Sog. Kyphyuara Il6:00u*) hat er einen wesentlichen Teil des 10. BucHes  ausgemacht.”) Eine wichtige noch erhaltene Partie dieser Lehre  sei_hier wiedergegeben:  „Wenn du, nachdem du berufen bist,  nicht willst, oder noch zögerst, wirst du durch Gottes gerechtes  Gericht zu Grunde gehen, durch dein Nichtwollen auch von Gott  nicht gewollt.  Glaäube ja nicht dass du. ohne Taufe Ader  Hoffnung teilhaft werden könnest, auch wenn du von all  den gerechten Menschen, die jemals gelebt, der allergerechteste  wärst.  Um so schlimmere Strafe wirst du erfahren, da du ein  gutes Werk nicht gut vollbracht hast.  Herrlich ist eine schöne  Tat, wenn sie geschieht wie Gott es befiehlt.  Du aber, wenn  du nicht, f;vie jener befiehlt, getauft werden willst, widerstrebst  » Hom.Xlll‚ 21 (Lagarde p. 140 — Migne PG 2 344 s.).  ?) H. Waitz, die Pseudoklementinen Homilien und Rekognitionen TU.  NF. X, 4 (1904) S. 162 lässt sie „bald.nach dem Jahre 135“ verfasst sein.  3) Recogn. III, 73 (Migne PG 1, 1316): „Decimus (sc. liber), de nativitate  hominum carnali et de generatione quae est per baptismum, et quae sit in  homine carnalis seminis Ssuccessio, et quae animae eius ratio, et quomodo  in ipsa est libertas arbitrii.“Dölger

SUNS des 2. ]ahrhfinderts die thwendigkeit der auie derar(t, dass
Der estieohne die auie die Seligkeit NIC erlangen sSe1N S IA eleg hiefür 1St die Tauflehre der klementinischen Homilien, welche

eijine merkwürdig CNSC Verwandtschaft m1t der re Justins zeigt.
Hier 1UN Stie die Tolgende Ausführung: „Vor allem ıll ich dir

wissen tun, W1e wohlgefällig ott die Keuschheit ist Die
keusche Tau ist (jottes W ahl, (jottes WOo  zelallen, (jottes Kuhm,
(jottes ind Ein es ut 1st die keuschheit enn das
(jeseiz n1ıCHht ESLTÜUNdEe, ass alICcH der erec ohne die
Pa H1G ın das eiIc (jottes eingehen könne, würden
ohl die Verirrten der Heidenvölker durch die Keuschheit alleın
ger werden. Deshalb bin ich Sal sehr in ngs die,
weilche 1mM heidnischen Irrtum efangen die keuschheit üben, weil
S1Ie ohne die gyute Hofinung die KeuschheitS und Sal säumig
siınd Z mpiang der aul Deshalb werden S1e MLG
selig. Denn besteht das ogma Goites, ass eın Un-
ZetauUiter Nn1C 1n sein eic e1INZENC.) Dieser (Gjedanke
der gesetzmässigen Notwendigkeit der aute In den Klemen-
tiinen noch Öötfters wieder. Im altesten e1l der Klementinen, den
SS KNPOYLATA [1&7000°) hat G einen wesentlichen e1l des Buches
ausgemacht.?) Eine wichtige noch erhaltene Partie dieser re
SC] hier wiedergegeben: „Wenn du, nachdem du berufen DISt,
NC willst, oder noch zÖögers(, wIrst du 14nC (jottes gerechtes
Giericht (Grunde gehen, MKG dein Nichtwollen auch VON ott
NIC gewollt (Gjlaube ja n1IıC ass du ohne au der
ofifinung el werden könnesi,; auch WEeNnNn du VON all
den gerechten Menschen, die jemals gelebi, der allergerechteste
wärst. Um schlimmer Strafe wirst du erfahren, da du eın
gutes Werk HIC gut vollbracht hast erruic ist eiıne schöne
Tat, WEenn S1e geschieht WI1e O1 1€e DDu aber, WenNnn

du NIC wie jener eHNe getauftt werden willst, w1iderstrebst

Hom. XII 21 agarde 12 =—= igne PG Z 344 S.)
Waıitz, die Pseudoklementinen Homilien und Rekognitionen

e (1904) 162 ass SIE „Dald nach dem Jahr.  ©  a veriass Sein
Recogn IIl, (Migne I5 „Decimus (SC lıber), de nativitate

hominum arnalı et de generatione qQua«c est DCI aptısmum, ef QuUaCc Sit in
homine Carnalıs eminıs SUCCESS1O0, ei qQUaC anımae e1Ius ratio, et quomodo
in 1psa est 1Dertas ArDI.



IXOYC.
mit der Erfüllung deines illens dem illen (jottes Aber viel-
leicht wird jemand Was NUtLZ denn ZUT Frömmigkeit, 1m
Wasser getauftt werden? Erstens weil du LUST, Was ott De-
jehlt (""'V DOEXV S“  ® Y  mOoATT  S  Eis Zweitens aber, WEeNN du Hr
Furcht veranlasst AUuUSs dem Wasser Tür ot{t wiedergeboren DIST,
WITrST du deine erste AauUs geschlechtlicher 1 ust sStammende Geburt
umändern und des He1iles teilhaftig werden können. Anders
aber ist nıC möglich So ämlich hat uNs der Prophet g_
schworen „Wahrlich, ich SAQC euch, WEeNN inr nicht wiederge-
hboren se1d Allı den Namen des Vaters und des Sohnes und des
eiligen Geistes, werdet ihr MC eingehen in das Himmel-
reich.“ Deshalb kommet herzu. Hier 1st ämlıich der VOIN Anfang

barmherzige / Geist| der über dem Wasser schwebte, und die-
jenigen, welche 1m dreimalseligen Namen geftauft sind, den
künitigen Strafen entreisst und die nach der auife on den (je-B A A A ı ca
auften vollbrachten gyuten TLaten WI1Iie eine Opfergabe ott (daf=-
bringt. Deshalb C zum Wasser; enn dieses allein vermag
die (jewalt des Feuers Öschen Wer NIC hm kommen
will, der räg noch den Geist des relites in sich, weshalb
NIC seinem ejle ZU jebendigen Wasser kommen 111 SO
komme also, ob du gerecht DIST, oder UNSeETECNT: Wenn du O
recC DIS(T, dır 1Ur noch dıie auflfe ZUT eile; biıst du -
YEHSCHE, SO 1en die aute z Erlass der ‚ Sünde|, die du vorher
In Unwissenheit beganzen hast Bist du ungerecht, erübrigt
na der auie die gute Mal YeEMASS der vorigen Gottlosigkeit.
Deshalb, ob du gerecht DIisSt oder ungerecht, beeile dich, tür ott
geboren werd_e } denn der UISCHAU bringt Gefahr, da UuNSC-
WI1SS ist die Testgeseizie Zeit uUuNSeres Todes: 7)

Die auife Ist AANAaCH ZUr GWTNDLA notwendig, die selig werden
wollen MUusSsen COVT  © S21IN. I)araus erg1ibi sıch VON selbst, dass
Christus 1Ur diejenigen J_a n keritet. welche durch die auilfe
CTEG geworden SInd: oder T1ISTUS 1St G VTWV  S  AD In der ülle

gesproch_en: 1 s203) X (0:0755) O(e2D) Y (©3s) GwWtYO CWVTWV®". Das ist
urchrist!!che Theologie. Das Wort ‚OD SOTV U  SOs Y3KOWV X  )\)\  X VTWV-  S  V
(Matth. 22 Mark 27) oilt VON NOr TOS CwtNo WIr  1C

om Al, 2027 (ed Lagarde 116 l.)



'

Dölger
Aus Apsg. 5 15 ergibt sich, dass INan unter cu)fv’;p den KOXNYOS TNG
CwYs - verstand. Diese CN bietet TISTUS allen d 2104 SIE aber
In Wirklichkeit AUT denen, die ihrer würdig S1nd. Wie er

Tim 4, VOon ott gesagt wird, ass GT SE ‚, GWTY)P TE VTOV
XVÜOWTWV, WXALOTX TLOTÖV®, heisst bel ebr { 25 noch sSchärter
begrenz VO  m]} Christus: ÖVEV XXl GWC  LV ELC D TAVTEÄEC E  QOUYVYATAL TOUL  -
TDOGEPYOLLEVOUS DL X\)TOD TW e  ( TE VTOTE CWV ELG 5 ETUYXAVELV 7uw  u ZOTOV.“
amı ist die Erklärung des ZGONTOGON Aaus der Theologie
der ersten Z7We] Jahrhunderte völlig gegeben Das ann
gegenüber dem eutlc christlichen | NIC mehr
als BeweIls Tür den heidnischen Charakter der Inschrift in eirac
kommen. Dass als (mitunter unverstandenes) sepulkrales
Zeichen auch auft chrıistlichen Inschriften egegnet, 1STt Tür den
Kenner der altchristlichen Epigraphie bekannt Als charak-
teristisches eispie erwähne ich elne .1ım TE 787 in quileia
gefundene Grabschrift,*) die also autet

D  X
BE  A
VÄAÄALENTINO QVI

1C DE ANN- PE ME SC
VII DEPOSITIVS

PRIDIE
BRIS PACE
FIDELIS

Wır Iinden NUun In der 1e] umstrıittenen Grabschrift Nr
den Gedanken, der Sıch NACh Irüheren Ausführungen wıeder-
spiegelt In dem Satze Tertullians „Sed 1NOS PISCICUI Ssecundum

nostirum lesum Christum ıIn dUYUua nascimur MG alıter quam
in aQqua permanendo Salvı Su  Sl( ©  ) Nur Tür die Getauften 1D{

eine Rettung, weıl SIE die CÖVTES SInd; Tür S1e 1ST Christus der
GWTND.

amı ist nuhmehr auch die Erklärung der beiden eingravierten
Fischg gegeben Wenn INan darın MC eilne einftache Vebernahme

*) In den Scheden VON Gaetano Marini Cod Vat 0091 210
De baptısmo 1 (ed Keifferscheid-Wissowa : CSEL 20, 201)
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einer heidnischen Vorlage sehen will,!) jeg nächsten, hier
dıe pisciculi, die rısten verstehen, welche m1 den C@OVTEC gleich-
gese{izt werden. Der Plural kann NUur mindestens HEC ZWEe] Fische
ausgedrückt werden. Die Annahmen VOonN Wilpert *) und
Kaufmann,”) dass_ der 1SC hıer als Symbol Christi 1Ur der
Symmetrie doppelt gesetzt wurde, weıicht VON der natiUur-
iıchen Erklärungsweise ab und konnte PTE dadurch entstehen, ass
NIC genügen zwischen 1X6YC als Kürzung und dem isch-
symbo!l unterschieden, SOWIe die Beziehung des Fischsymbols ZUr

auTfe kaum eiıner Untersuchung Tür wert gehalten wurde.“)

S22
Das XOYC-  onument VO  x uiun un dıe ese VOnNn i r Va  e} den erg Va  P Eysinga
acn zwelftlacher 1NSIC schliesst Sich hler die Pektor10s-

grabschrı VO ufiun d weil auch sS1e mıf dem Kybele-Kult in
Verbindung gebrac wurde und weil S1Ee andererseits sich inmal-
lich nıt der vorgenannten CNLZC ETUNLE.?)

“) Darüber 1m e1l II1
Prinzipieniragen der christlichen Archäologıie. Freiburg Br 1889

„Wichtig ISst das LEpitaph uch deswegen, weil zeigT, dass die Ver-
doppelung der Fısche H Au  CN symmetirischen Kücksichten g-
chehen ennlıc RQS 1905 188, abermals behauptet wird, dass
esS die en Künstler 1ebten, eine un dieselbe igur AUuUs symmetrischen ück-
sichten verdoppeln „ SO entstan die Gruppe des Ankers zwischen
Zwel Fischen, welche N1IC die pisciculIı (die Neugetauften Del Tertullıan),
ondern Christus, den | versinnbilden.“ Verdoppelung der
Fische AUuUs symme(triıschen Gründen tindet sich auch De] heidnischen Grabdenk-
mälern. ber afür, dass der Fisch als Symbol Christi AaUS symmetirischen
NIC erDrac
Gründen verdoppelt wurde, alur hat Wilpert wenigstens einen Bewels noch

5 Handbuch der christlichen Archäologie. Paderbdrn 1905 7A0
Mannuale dı archeolog1ia cristiana. oma 1908, 187

Bei Besprechung der gründlich missdeutetien Maritima - Grabs_chriftkomme ich hierauf zurück.
Den Wortlaut sıiehe oben unter S er die verschiedenen Ver-

uCcC Z Wiederherstellung des: Textes unterrichte besten itra, De
irlscriptiox_1e DTaCCAa ei christiana in coemeter10 sanct!ı eir1 V1a Sirata reperta,

—



F Dölger
K d 5a  n

G
i K  e A  ]<f« Y  }

« X f  A  Y  e
8  r

}  A $  6 G7
&. Oa F  6  } .  ASE f  A  ni Fn Nf&  A  M { in Ö

wr a V X2 Ef  4  S
C A }“ p& ' 7

A C  8
{ Pr i 3n  ®  AN SDU n F  e W» z{ a} Ca

ma

FY  W 4
g AA

7 A  &1.ins. 43  f Nf

k  S
A  N

B  W 1Er s D MC —— ZBa  ” l e N 8 e d
S

Pektor1ios-Grabsch ıft VOUO Autun.
Nach F, Cabrol; Dictionnaire ar  colugıe ohretienne et de LLL  DJE I Atst Autun

In den iIrüher S22 behandelten Streit zwischen Pischel
un Oldenberg über dıe Entstehung des christlichen Fischsymbols
orl 1mM a  e 906 auch Van den erg Van LEySinga eın
mi1t einem Aufsatz über „Altchristliches un UOrientalisches“.*) Fr
glaubfe dıe LÖSUNGg geben können, indem ST nach Ficker’s

infira urbem Augustodunensem, illustrata variıorum notis ei dissertationibus,
11Sque partım neditis \DSpicılegium Solesmense (18952), 534 —564]. Danach

Pohl, Das Ichthysmonument VON utun (Berlin und zuletzt eclercq
ın MEL Vol Reliquiae lıturzıicae vetustissımae Sectio Paris

18* Nr 2826 und in Cabrol/’s, Dictionnaire l (1907), -
Zeitschri der deutschen morgenländischen Gesellschaft, LeIpzIig

1906, ZEO=- 212
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IXOYC.
Vorgafig auftf den Kybele-Kult hinwies und auch das 1 X6 YC-Den
mal VON utun tür seinen WeC verwerten suchte. eın
Beweisgang 1ST Lypısch Tür eine bestimmte Klasse VON Religions-
geschichtlern, dass Gr hier e{was austführlicher AL Darstellung
kommen soll Seine OT lauten: „Ebensowenig WwIe die ber=
„kios-Inschrift, 1St das berühmte enkma VON utiun (vgl Ferdinand
„Becker, Die Darstellung Jesu Christi unter dem ilde des Fisches,
„Breslau 1800, 32 {f.) Tür christlich halten FSs ist klar, dass
„das in den tTünT ersten Zeilen als Akrostichon verwandte und
„ausserdem noch viermal sıch 1m extie 1indende Wort CX W'0G nıchts
”  mit eSUS SCHaTiien hat 1ne Deutung der Buchstaben ehl
Anen Danz Ausdrücke WIe SWTND AYLOV, DW ÜAXVOVTWV, X U'0OG ÖE  x  1  <  VOV
„gehören ebenso gul dem orientalıiıschen Synkretismus wWw1e dem
„Christentum Die 1er angeredeie Mutter (achte Zeile) kann
„dre agna ater des Kybele-Kultes SsSein Dies beweıst auiTis NCUEC

„die weIite Verbreitung der kleinasiatischen ulte in der altesten
„Christlichen Zeıit und die Möglichkei heidnischer Beeiniflussung
„des Christentums. Ichtys ist mit Atargatis oder Derketo, der
„SYrISCHEN orm der Astarte, in Verbindung setzen und stellt
„die befruchtende Kraft des Nachthimmels dar, Spezie des ondes
„als der beiruchtenden Feuchtigkeit (siehe Wolf{ Baudissin in auc
”Il 9 178) Die 1agna ater verschmilzt mıiıt Atargatıs, wWwI1Ie sS1e
„MIt dem ebenfalls iın Kleinasien blühenden orphischen Dionysos-
„Kult verbunden aufitrı Hera-Atargatis-Kybele Ist der Profotypus
„der christlichen (jottesmutter Sie gebiert den ChtyS.< *)

Wenn anı7 irgend Jjemand, DasSs nach dieser Ausführung
aufTt Van den erg Van Eysinga das charie Wort Usener’s:
„Auch das geistige en hat selne Epidemien. Den geringsten
Widerstand iIinden S1Ee 1mM (jebiet der Religionsgeschichte. Wie
ange wird ohl dauern, ass 1es (jebiet der Tummelplatz
w üsten Halb- oder Nichtwissens bleibt”? Dass das schwerste
und wichtigste der Gjeschichte Ist, sollte doch vielmehr NACHN-
drücklicherer Forderung VON Wissen und Schulung 1ühren als jedem
Unberufenen eImn  ec aufi ÖOr geben.““)

Inı 112
Usener, Götternamen. Bonn : 1896 253



Dö ger
Was der Ausführung Van den erg Van ysinga’s besonders

peinlic berührt, das ist die merkwürdige Art, WI1e er eiıner ganzen
en VON (jelehrten gegenüber ohne den leisesten Versuch eines
Bewelses den Satz niederschreib AES 1Si K Ran dass das
Wort X 0G nichts miıt ESUS ScChaliiten Den übrigen (Gje-

ochehrten WAar bIis jetz das gerade  Gegenteil ebenso klar
neuestens hat Salomon RKeinach, dem doch auch daran gelegen 1ST,
den Fischkult iın den heidnischen Religionen des Morgenlandes als
die Grundlage des christlichen Fischsymbols SCHAaTTi betonen,
die Erklärung abgegeben, dass christlichen Charakter der Pek
toriosgrabschrift N1IC zweiıfleln IS uch G.Ficker, der doch
VON Sanz anderen Grundlagen herkam als Van den erg Van

Eysinga, hat sich in mehr hypothetischer Form ausgesprochen.
Be]l Van den erg Van Eysinga ist aber aum eın Satz, der

NIC beanstanden ware. 1ne Deutung der Buchstaben sSOl1]
1er yanz tehlen el Ist aber übersehen, dass die Akrostichis
nach der Manıer, die UnNs noch in anderen enkmälern egegnen
wiIird, mit dem etzten Buchstaben direkt In das Wort übergeht,
welches SONS Ur den einfachen Buchstaben gekürzt erscheınft,
Iso

—- ®O b
C@rfipog S  V
Ausdrücke WIe SWTYO A LOV, DWS OX YOVTWVY sollen ebenso gut

dem orjientalıschen Synkretismus WwW1e dem Christentum zugehören.
Die vorenthaltenen Belege erfahren, waren für die Relig1ons-
geschichte VON OCAStem Interesse. (j. Wobbermin konnte TOTLZ
eifrigen Suchens heidnische Parellelen noch N1IC aufzeigen, ob-
schon S1e Tür seine religionsgeschichtlichen Studien VON hervor-

“) Acteon Annales du Musee. Guimet. ome OD< Conterences Taltes
Musee (juimet Dar Sylvain Levl, Cagnat, Salomon Keinach, Victor
oreTt, Fdmond Pottier Paris 19006, 138 OUS aussı sSuje deux
textes epigraphiques, dont l’antiquite ef l’autorite SONT incontestables L’inscr1p-
tion de Pector10s d’Autun adresse chretien qualifie de descendance
divine du polsson celeste »



d  ®  79  IX®Y_C. ‘  ragénder Bedeutung gewesen wären,‘) wo haben sie sich inzwischen  gefunden? Wer sollte im Kybele-Kult als owıno dyiwv bezeichnet  worden sein? Dass aber Christus wie owımp Cwvzwy auch als  owiho dylwv*) bezeichnet werden konnte, ist jedem selbstverständ-  lich, der in die urchristliche Ausdrucksweise Einblick gewonnen  hat  Ausser den Ausführungen im vorigen Paragraphen brauche  ich bloss noch auf das Wort &yıos einzugehen.  Das Wort &y.o. war schon in apostolischer Zeit Bezeichnung der  christlichen Gemeinde geworden. Vgl. Apg. 26, 10; Rom. 1,7; 8, 27;  2R 52 26 30 62 15 1Kor1.2; 6 1: 14,33; 16,1.45;  1.Kor S ON D 1812 En 1 15535 8..18: 4112 (53)5  6, 18 P 22 Kol 15 4.(12); 1 Tim:'5, 105 Philem.5;  Hebr @ ONO S d Apok 588 3. 4: 13105 1412 —  Dieser Begriff des dyıos war der Unreinheit und Ungerechtigkeit  des Heidentums gegenübergesetzt.  Deutlich tritt dies zu Tage in  . Kor 60 woldie Meiden als die ooo ‚ die Chrasten. als _ die  E  &yıcı erscheinen; ebenso in I. Kor. 7, 14, wo die Heidenkinder als  Was  Andd ora die Christenkinder als &yı@ bezeichnet werden.  draussen ist, ist unrein (vgl. Apok. 22, 15), wer innerhalb der Kirche  steht; aust-heilie:  Zustande kommt diese Heiligkeit durch den  Glauben. Apg. 26, 18: „2v tolc HYıxopEvoLs TioteEL elg 2uE“, weshalb  auch &yıos und motde zusammengestellt wird. Kol. 1,2. Die Be-  siegelung der Glaubensannahme erfolgt aber durch die Taufe; sie  ist also das Mittel, wodurch die Menschen zu den „Heiligen,  E  kommen. Die „Heiligen“ sind die Getauften. Im Neuen Testament  wird zwar immer noch darauf hingewiesen, dass der Name „d&yıo.“  eine sittliche Bewertung zur Voraussetzung habe, vgl. I. Kor. 16, 2;  Eph 1458 Kl 122821  Aber . immer mehr wurde das  Wort ein Charakteristikum für die Zugehörigkeit zur Religion  Christi, ohne dass man in besonderer Weise die persönliche Heilig-  %(fit‚ hervorhob.®) Von dem, der sich bekehrt, heisst es, dass er  AAA  V;) G. Wobbermin, Religionsgeschichtliche Studien zur Frage der Beein-  flussung des Urchristentums durch das antike Mysterienwesen. Berlin 1896.  S 105 MSa  ®) Ch. Wordsworth in Spicilegium Solesmense p. I1 (Paris 1852), p. 563  wollte &y? &v lesen. Pohl a.a. O. S. 6 hat, diese Lesart mit Recht abgelehnt.  *) Didache 4,2 (Funk PA I, 10 . 12); Ps.-Barnabas Ep. 19, 10 (Funk PA ]*,  O7EHE Clem. 56, 1 (Funk PA 1?, 170); Ignatius ad Smyrn. I, 2 (Funk PA [I”, 276);IXOYC.
ragender Bedeutung QEWESCH wären,”) en S1e siıch inzwıiıschen
gefunden ? Wer sollte 1mM Kybele-Kult als SWTND LV bezeichnet
worden sein? Dass aber Christus w1e GWTNO CWYTWV auch als
.  —  D ZYLwWV *) bezeichnet werden konnte, ist jedem selbstverständ-
lıch, der 1n die urchristliche Ausdrucksweise 1n  C
hat Ausser den Ausführungen 1mM vorigen Paragraphen brauche
ich 10SS noch aul das Wort K LOG einzugehen.

Das Wort DL WAäar schon In apostolischer /Zeit Bezeichnung der
christlichen (jemeinde geworden. g  pg  I RKRom 17 9 O Zl
12009I FKr L Z OT: 14755

Kor KT Ö, 9, 13, Eph ö S 9 4, (5 3):
O, Phiıl 16 I: 421 Z Kol I Tam S, Phılem d
©  r  ’  9 6, 10; S Z Jud D Apok 9 O9 S IO 14,
Dieser Begriff des Y LOC WAar der Unreinheit und Ungerechtigkeit
des Heidentums gegenübergeseizt. Deutlic Hl 1es Tage in

Kor On die Heiden als die AL die rısten als dieE a a OE a R s ZyLoL erscheinen; ebenso in KOr I 14, die Heidenkinder als
Was&AA  E  XN  %OT, die Christenkinder als KL bezeichnet werden.

draussen 1ST, 1st untein (vgl Apok 2 15), WeTr innerhalb der Kirche
ste 1st heilig. ustande omm diese Heiligkeit ÜEC den
Glauben Apg 20, p}  36V TOLC Y LAOLLEVOLG tLGTEL ELC w  e0) weshalb
AUCH Y LOG und TLOTOC zusammengestellt WIrd. Kol D Die Be-
sıiegelung der Glaubensannahme erTfolgt aber Urce die aufe; S1e

ist also das ittel, wodurch die Menschen den „Heiligen,
kommen. Die „Heiligen“ Ssind die (jetautften Im Neuen Jestament
wird ZWAarTr immer noch darauli hingewlesen, dass der Name Y
eine sittliche Bewertung ZUr Voraussetzung habe, vgl Kor 1'0, Z
Eph l 5 Kol K ZZ: 3, Z Aber immer mehr wurde das
Wort eın Charakteristikum tür die Zugehörigkeit Z eligion
Christi, ohne dass nNnNan in besonderer Weise die persönliche HMeilig-
an nervorhob.*) Von dem, der sich bekehrt, he1lsst C ass er

D) G. Wobbermin, Religionsgeschichtliche Studien ZUrT rage der Beein-
Iussung des Urchristentums uUurc das antiıke Mysterienwesen. Berlin 1896

105 {1. 154 il
* Ch Wordsworth ın Spicilegium Solesmense D (Paris 563

wollte XN Z  S esen Pohl hat diese Lesart mit ec abgelehnt.
Didache 4, un ; 12); s.-Barnabas ED 19, un PA T°

I7 ; Clem. 6, (Funk S 170) ; Jgnatıus ad myrn II un K 270);
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erlangt 55 KATOLANGOLY WLETA TV Y LV YeO5  C4 und VO  } denen, weiche
als abgestorbene (ilieder VON der Christengemeinde ausscheiden,
Iırd gesagl, dass S1Ee selen. ‚ 1ULNÖE NOÄMAOLEVOL TOLC ([.2)  /  ©  A YloLS (janz
vereinzelt drohte dem orte die Gefahr, ZUu blossen Namen erab-
zusinken: konnte doch 1im Pastor des Hermas das Wort nieder-
geschrieben werden: GETAL  S  }  95 T Ü AOTNWATA QOQU AL S  MU TOU) NLX.OU)
QOU AL TE VTV TWY Z SOWI1e ‚ TKOLY TDLC C“  %OLE TOLC KL  0-

C6 4B  TYO@%GLV WEX OL TAUTNG TG O  w  VD  : und TETÄNDWYTAL XL YILEDAL LETXAVOLAG
TEXGOLV TOLC AyloLG‘“.°) Die Verbindung VonN OTNLO  s  VSz  w und X'YLOL wurde
aber doch als Abnormität empfunden, w1ie sıch Ja AUus den sonstigen
Ausführungen Z Genüge erg1ibt. Als die ege galt doch der
rundsatz 1n e{ir]! s OE TOV NAÄEOCAVTA, DLÄG N LOV X!
ZÜTOL NL Sy TE HON XVAGTOODT) YEVNVETE, ©  o  > YEYOATTAL * o'c'yt_m S0E0V'E, GTt!  Sr
EY® K

Für uUUS 1IST. es die Hauptsache, ass X LOS 1m Jahrhundert
m11 DATTLOTFELG gleichgesetzt wurde.’) F  Aryıoı die Klasse der
Gläubigen, die SiICH AUS dem ode der de Z en bekehrt
und UTe die auilife ‚bebendise“ CL@OVTEC geworden die
(jemeinde der eiligen. Diese sSind in Wirklichkeit A GWTNODLA be-
stimm({, Christus ist ihr GWTYP. SO ernalten WITr VON hier AUus das
esultat, ass die VOnN dem christlichen
Gedankenkrei AUS estlos verständlich wird, SOWIE, ass die ersten
Verse miıt der Akrostichis sehr ohl In eiıne Zeit DaASSCHH, das

Hermae Pastor, Vis IL, Ö, 11 un I9}  JE Vis ] 3 un 6 464) ;
artyr. Polycarpı X un ; 338)

Hermae Pastor, VIs UTL, S, un ( 450)
Vis IL, ; un ]® 444)Hermae Pastor,

Hermae Pastor, Vis l, 1, un I 418),
Hermae Pastor, Vis {l 2 un K 4206)

°) Hermae Pastor, Vis II, 2 un [ 426)
Vgl Clem 30 (Funk r 1306) „ Arytc DQÜVY LLEOLC UTXOXOVTES

TLOLY]OUWLLEV TAX TOU A LA.GLLOD AT
Ich möchte dies auch AUuS Didache 10, 6 un 1®, 24) entnehmen

Wenn hier gesagt wird: eL GL A YLOG SCGTLV S0YEOUW * El CCC OQUX% EOTL,
LLETAVOELTUI", erachte ich dies tür eine Mahnung, welche Kap Q, un

*; 22) entspricht, es heisst „ WNÖELS DE DAYETW LNJÖE TELETOS XTEO TG
SÜXAPLOTLAG 0LÖV ‚AAN ML BATTLOTEVTEG E{C OVOL KUpLOU“. Zum Begriff
Az LOC vgl Nun auch elehaye, Sanctus (Analecta Bollandiana Tom XXVII,
1909, 145—200; besonders 161 Le mot Sanctus dans 1a langue chretienne.
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Wort A LOC als Bezeichnuné der Christen noch geläufig Wäaärfr,
in die zweite Hälfte des zweıliten Jahrhunderts.*)

Den christlichen Charakter der Inschrift vorausgesetzi, ird
auch verständlic das Wort VON „den eW1g fliessenden assern
der eichtum verleihenden Weisheit“ 1im Kybele-Kult ist derlei
aber N1IC nachgewilesen. Dass Christus ferner DWC Y’OAXVOVTOV
genannt wird, ist NUr begreiflich AUus Jesu Selbstbezeichnung
und dem Prolog des Johannesevangeliums. Von IXOYC dem
ne en CN einer Varıante dem Geliebten) der Atargatis-
Kybele ist eın olcher USaruc noch N1IC Delegt, wenig
WIEe der USdruc SU 20507 für die STOSSC alsche utter Hat
Nan das SC eine Inschrift, die sich dUus dem christlichen Ideen-
kreis völlig -und estlos erklärt, einem zuzuwelsen, Aus dem
auch NIG beiriedigende Parallele aufweisbar st? Wir werden
dementsprechend das Denkmal VON utiun mit seiner IXOYC-
Akrostichis als zwelites eispie der 1XOYC-Kürzung beibehalten

S3
NHITIGN oder NEOKTICT &\ NEOMOTICTUON?

Vielleicht darf man In den Gedankenkreis der beiden VOTauUus-

gehenden nsCHNrıTten auch die olgende einbeziehen, die d Ende
des Jahrhunderts 1m Coemeterium Gordiani ef pimachi D
der Via Latina gesehen und kopiert wurde. Fig 11 g1bt die opie
VONn Buonarruot! wlieder, der sich hierin mi1t aDretitl eins WEeISS.
Da aber den Abdruck bel aDretlil tür UNSCHAU erklarte
(„ma questa NOn Iu da u |Fabretti] COMmMe eid inc1sa,
COMe quı S1 registra“), seize ich Boldetti's ople ZUu Vergleiche
gnmittelbar darunter:

* Wie ange sich die Selbstbezeichnung „Meilige“ erhielt, ist NIC
bestimmen. Harnack Die Mıiıssion und Ausbreitung des Christentums

in den ersten drei Jahrhunderten. II® 1906, 540) wird wohl eCc en mit
dem Satz „Das Wort bleibt die technısche Selbstbezeichnung der Christen DIS
ZUT. montanistischen KTFISIS (s. 1 Klemens, Hermas, Didache eiCc.); dann verschwindet
es allmählich“ In der Anmerkung wırd beigefügt: „doch nenn noch
Gregorius Thaumaturgus in dem seiner Canones die Christen genere »die
Heiligen« “
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Literatur Fabretti, Ra Inscriptionum antıquarum qUaC in 12edibus paternIis
asservantur explicatio. omae 1699, 39720 485 Ebenso in der zweıten
Ausgabe Komae 1702, 3929 485 Buonarruoti D ()sservazioni
alcunı rammentiı d1i VAası antich! d1 veiro ornati di igure rovatiı ne’ cimiter 1
di oma Firenze 1716, A., Osservazione cimiter1
e‘ santı martir1ı ed antich! cristianı d1 oma oma 1720, P Vettori,
Nummus AeTeus veterum christianorum prodif NUNC prımum 1CTOTr10.
omae 14737 Ostadon1 AÄns., Dissertazione 11 COMEC

simbolo di esu Cristo TESSO gl antıchı eristianı. (Raccolta d’opuscolI scienti-
T1ICI Mlologicl. 0OMO 41 Venezla 1749, 21020) ach Buonarruo(ti auch
Mamachı, Origines et antiquitates christianae. ; 10om I{{ omae 1751,
(ed Matranga omae 18406, 16) Perret P Catacombes de ome
Vol Parıs 1855, De OSsI, exX inscriptionum, QUa«C OX  U'09G SignNO
notatae sunt (Spicilegium Solesmense. A Paris 1859, 573) zitiert
Fabreftti und Buonarruotti 7 u Boldetti WIrd bemerkt „Boldettus, 98, ponit
in COM Cyriacae, sed NU1US plane incrediblis ın Tadenda monumentorum historia
negligentia estT, de qQua eciores UNEGETE necessarıo cogor“” Fr Lenormänt,
Memoire SUT l’inscription d’Autun (Melanges d’archeologie, d’histoire ef de
litterature ed Ch Cahier eft Martin. Vol arıs 18506, 120 4)

Becker, Die Darstellung Jesu Christi untier dem Bilde des Fisches,? era 18706,
50U, Nr 8} geht mit de Rossi. MEL Vol Keliquiae lıturgicae vei{ustIsSs!:-

INa  D ParısJ 8& 3447 kombinieren ohne Begründung beide Koplen,
indem  e S1e Satz und Akrostichisiorm VON annehmen, über die
Inschrift aber nach Buonarruoti noch einmal die Buchstaben I1X® setizen
Ebenso eclercq in F, Cabrol, Dictionnaire d’archeologie chretienne ei de
lıturglie, K (Paris 358

DIie Unterschiede in den beiden Kopilen treten schon in der

Änordnung der Zeilen Tage. "Fabretti und Buonarruoti geben
die Inschrift in Zeilen, in Dadurch erg1ibt Ssıch die

erkwürdigkeit, ass be! den ersteren der Buchstabe in die
fünfte eılıle hinein, neben das des IXOYC geseizt wird, bel

dagegen darunter, Sodass die Zugehörigkeit IXOYC
vieles deutlicher wird. DDIie ersten 1foren lassen zudem über

der gesamten Inschrift das Wort IXOYC noch einmal angebracht
se1in. Die Buchstaben sind ur in der unteren Hälfite SIC  ar;
eine mitten uUurc gezeichnete Linie soll] den eın als oberen
Rande abgebrochen erwelsen.

uch der ext selbst welst Verschiédenheiten aul 1es
Boldetti Eutherion, aDrettl und Buonarruoti Futhenion
Boldetti Deditum STa Debitum; Lutkenia jedenfTfalls
Irrg tür uthenia, eın Name, der auch SONSTt aus nsChHrıften be-
zeug ist Del Gruter, Corpus inscriptionum. 1om 4
Amstaelodami 1707, DCXXXAIV, Ein anderes eispie in
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CIL VI, 3, 1923, Nr wertvoller noch eine Girabverschluss-
platte 1m Museo Kircheriano, Saal Nr 8087, welche ohne weltere
Inschrift den Namen EYOHNIA räg

Für uNnseren weCcC erhebht sich die rage, W dS der dem
angehängte Buchstabe edeuten habe Die beiden

Kopien lassen E die (jrösse des Buchstabens, die Form,
w1e Urc die ihm olgende Punktierung die Zugehörigkeit

eutlic erkennen. Das ist VON Wichtigkeit. Be]l erret*
WIrd transscribiert N(xNtNS); ach Wilpert Sal cheıint
„der dem Ortie BYC beigesetzte Buchstabe N(tx@) auTt den Sieg
Konstantins VO re 3192 anzuspielen‘‘.“) Zuletzt hat noch

eclercq rklärt „„La lettre supplementaire est tres probable-
ment l’initiale de Man müÜüsste demnach autflösen IN0g
A DLOTOG Gdeo  U  <& Y COc CwtNp Nıx:  X Von der Deutung auft den Konstantins
sieg können WIr absehen: S1e ist be]l der (Girabschrift des NEeU-=-

getauften sechsjährigen Euthenion gesucht, als ass Nan S1e
ernstlich berücksichtigen könnte ESs rag Sich dann weiter, ob
die Formel FX@ Y Na für die römische atakombenzeit
erweıisbar ist In der (Genaro-Katakombe VON Neape!l Iindet sich
das Zeichen

IC  XC '1(NTOoD) X (0:.670)6 VLXX*)NI|KA
ber LOUuIS Leiort g]laubt auTt Tun byzantinischer Münzen;

VON der Zeit Konstantin - DIS LeO
6—9 aufgeprägt ISt, dem Jahrhunder zuwelsen sollen.?
Ich tand das gleiche Zeichen zweimal In den VON Omont
edierten Minilaturen der zwischen S80 —886 geschriebenen and-
chri{ft des Gregorio€ von Nazianz.®) Hıer hat die Oorm

Catacombes de ome. Vol arıs 1855,
Prinzipienfragen der christliıchen Archäologie. Freiburg Br. 1889

°) Bei F. Cabrol, Dictionnaire l, (1907) 358
Inscriptiones graeCcCa«c Siciliae ef Italiae ed Gg Kaıbel Berolini 1890

129 MIt Verweis auftf Bellermann, Christliche Begräbnisstätten,
Chronologie des peintures des catacombes de Naples / (Melanges d’ar-

cheologie et d’histoire I, 1883, 197)
()mont enrI, Fac - Similes des miniatures des plus ancıens INa

scr1its de la bibliotheque nationale du V Ime X lme siecle. Parıis 902
Planche XWVII; tol BVO und VOonN Ms DSICC 510
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IXOYC.

IC | XC (Das 1st mit verbunden.).NH|KA
1eselbe Oorm HKA egegne übrigens auch in den ata-

komben VON eapel.*
Wie weIit die Formel zurückreicht, ist NIC auszumachen.

Die iIrühesten Beispiele aliur scheinen ZWEeI bronzene Reliquiar-
kreuze aus Smyrna und onstantinopel sein (jetzt 1m Kailser-
Friedrich-Museum Berlin), welche (). Wulff dem D Jahr-
hundert zuwelsen möchte.“) Mag dem seln, WwIe ihm wolle; sicher
1ST VLXO in der Verbindung mit IXOYC noch NIC nachgewlesen.
Ich glaube, WIr können auTt einem anderen Wege die Erklärung
des rätselhafiften Buchstabens versuchen.

Als EerSte Möglichkei bietet sich VNTLOV, sSsodass m1T O'
VYITELOOV ein Hinweis auft das jugendliche sündenlose Iter des Ver-
storbenen : und amı die esie Zuversicht der Seligkeit ZU Aus-
UG gebrac werden sollte Das Wort Christi VON den indlein,
denen das Himmelreich gehört (Matth. 19, 14), WAaäar nıcht VeI-

SCSSCH worden, und gerade 1m 1NDI1C auft den Tod der Kinder
wurde bere1ts in der Litteratur des zweiten Jahrhunderts dieser

LEtwa 140 Schre1 der ApoGedanke ZUr Geltung gebracht.
loget Aristides: ‚„Und Wenn einem VON ihnen (den Christen) ein
Kind geboren Wird, en SIE Gott, und WenNn sich wieder-

ereignet und in seilner 1n  el tirbi, en SIEe ott
gewaltiglich, weil durchschritten hat die Welt ohne Sünden.‘‘?)
Aus dieser zuversichtlichen Seligkeitshoffnung wird verständ-
lich, Wenn die Hinterbliebenen besonders die siündenlose Jugend
des verstorbenen Kindes in der Trabschrı bemerkten

AÄus der Zahl der hiıerher bezüglichen Epitaphien, die tür eine
rIC  ige Dogmengeschichte NIC unbeachtet bleiben dürften, selen

LOUIS Leifort 1939 Andere Beispiele mi1t IC NIKA bileten
Gruter, Inscriptiones antiquae totius OTrDIS Romanı AUuSs om; Cler-
mont-Ganneau, Recueil d’archeologie orientale (Parıs aus Deir
Sem’än nach Waddington Nr 2694

Königliche Museen Berlin. Beschreibung der Bildwerke der christ-
lııchen Epochen. I1{ and Altchristliche und mittelalterliche byzantische und
italienische Bildwerke. Berlıin 19009 195 Nr 918, 019

Kap 11 usg VvVon Geffcken, wel griechische Apologeten.
Leipzig Berlin 1907, 25)
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einige Beispiele herausgehoben. ıne Inschriftt AdUuS der Comodilla-
atakombe (jetzt aufibewahrt 1m Hause Piazza Aracoeli 17° Sagl:

EuseBIVS INFANS PER AEFTATEM SENE tO
$
L A

acceDENS SANCTORVM PACE
qu! ESCIT ® aube).*)

Fin äahnlicher (jedanke omm ZUu USdruc in einer metrischen
Grabschrift, welche 1882/3 Gondorf, in der ähe des Bahnho{is

K A A U
der nach Coblenz führenden Strasse gefunden un 1INSs Museum
Bonn verbracht wurde. Sie lautet

„Dura quidem Tfrangıt morte parentes
condicio rapıdo pr|ulaecipitata oradu,

SPCS geterna tamen rebuet solacia luctus,
etates eneras qu(o)d paradIisus abet

Sex DUCT dıitus ad mensebus Innum
cConditus hOocC tumulo, Desiderate, 1acesiE)

iıne griechische Girabschri sagt
KupLxX%66, X DELO-

\& CO!) ÖOLAOG,
A O TAXLÖL-
0V , Y  XO E

MvnNoxOLLEVO: YOVELG ALOVÜ-
DlOG AL Z TEXVO YAU-
KUTATA ETOLNGALEV.“)

Wertvoller och dürfte die olgende VON arch! 1mM Coemeterium
Maius gefundene, 1e0z 1m Museo Kircheriano ala Nr 8023
befin  IC lnschrift SeIN. Ich gebe S1e nach dem rigina
Fig

De OSs!I, Bull 1879, 21 u 1880, I1l. MEL Vol
Reliquiae lıturgicae vetustissimae Sect. arıs A  y 3# Nr 2017

Marucchli, Cimıtero di Comodilla. 1904, 81
(l XIIL ıI7, 1: Inscriptiones Germaniae Ssuperiori1s ed Zangemeister,

Berolini 1905, 483 Nr 7652 Unter der Inschrift Christusmonogramm mit
In einem Kranze; rechts und links davon Ie eine Taube

urator1, OVUS I hesaurus veterum INSCTr Tals-h)
CIG Nr 9801 ; zuletzt MEL Vol I6 07* Nr S}  S
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F,pltaph au dern (Coemeterium Maılus. Jetzt KRom : Museo Kircherlano. aal | Nr 8023.
Höhe O,2l I11le Breite 0,295

AL6VOOLOG VYTLOG
KRAROC Au  XOE (-

WETA TWVYV -
YeWV MyvnNoxsode
ö8 VL LV SV DOHE

e  AYLALG D{LDV TO(OG)EUNXACL>S
XXl TOU YAODAa<V>TDS ”Xl YpXDay-
OC

Fundbericht bei archı, onumenti artı cristianme primitive
ne metropoli del eristianesimo oma 184 104 Perret Ba atac de
KRome, Paris 1851, tab XLIV CIG, Vol 0574 Wilpert,
Ein Cyclus christologischer Gemälde aus der Katakombe der Heiligen Petrus
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Man könnte in unserer Grabschrift, wIie hier, in dem das
VNTLOV sehen 1es ware eher denkbar als VNTLOS NIC
0OSS als Bezeichnung tfür das physische Jugendalter gebräuchlic
WäAdrl, sSsondern auch namentlich in der Exegese und in der Homilie-
sprache auf die in der aulie Wiedergeborenen angewendet wurde.
Als deutlichen eleg verwelse ich auft Klemens VON Alexandrien,
der 1m Pädagog l, nachdem er vorher den Begriff
VY)TILOG Getaufter un Wiedergeborener entwickelt a  €; also
ausiunhr „NYmzLOL AO% SLXOTWG Ml TALÖEC TOU Ye00 Ml TOV LEV TAAÄXLOV
ATOTVELEVOL ZVdQWTOV %AL NS KAALAC EKÖLOAILLEVOL TOV XLTÜ)VOC, ETEVÖLOAXLLEVOL
A  LO TY)V XO ADTAV TOU X pLOTOD, LU X.ALVOL YEvOLLE VOL, Ä%OGC A LOG, AVAYEVN-
ÜEVTEG x  <  XLA VTOV QUAÄAZEWILLEV TOV ZVÜDWTIOV XXl VNTLOL WC 3pEPOG TOU SOU
KEXAUAOLLEVOV TOPVELAG ”Xl TOVNELAS**.*) In dem die Kürzung VON

VNTLOV sehen leg danach NIC allzufern och un mir
unter eın anderes Wort verborgen liegen. Wir landen ja in
den beiden vorausgehenden CGirabschriften das in Verbindung
gebrac mit der aufe ; könnte das hier NnIC auch sein? Die
Inschrift Spricht Ja Zanz eutlic VON einem Knaben, der mi1t
6 Jahren die auTe mpling; denn ist das „Empfangen der
gratia sancta‘‘ verstehen.*) Wir sehen uUuns er nach einem
Worte um, das mit beginnt und die auilie ZUr Darstellung bringt.

Das Wort biletet sich in VEOOWTLOTOG oder VEOKXTLOTOG. Das
erstere Wort ist in Grabschriften NIC selten®* und könnte hıer
auf die Urz VOT dem ode des Knaben empfangene au{lie auft-
merksam machen.* ES könnte ‚aber auch das m11 gekürzte

end Marcellinus reiburg 1891 Kirsch, Die re VON der
Gemeinschaft der Heiligen im christlichen ertum Mainz, 1900. MEL

07* Nr 3300
ed Stählin: GCS lem lex II 109; vgl Paedagog 43, 3

(I, 116) ”n TOODY) 15@ YAA% O TATPOG, —> |1LOV  w TLTVELOLEUG ML VNTeLOL®S.
Vgl Dölger, Die Firmung in Denkmälern des christlichen Alter-

tums RQS 1905,
%) Vgl CIG (ed Kirchhoff, Nr 9810, De Rossi, oma sotteranea,

tom I., ar MO XN Nr  jak Ferner Inscriptiones graeCae Siciliae ei
talıae ed Gg Kaıbel Berolini 1890, 532 Nr 2320 2320, 2328, 2334

3) er VEODWTLITIG Neugetaufter vgl den Lyoner Martyrerbericht
De1 FEFusebius V, l (ed Schwartz-Mommsen: GCS Eus I} 1, 408)
, ElC M<Ttovupov, VEDOWTLOTOV LEV , AA YEVVALOVY X Y WVLOTNV ü Rufin über-
Setfz neophytus



-
NS :r P  Ü  47  C aLar M

Wort mehr allgemein T1STIUS als den Heiland der Getautten hin-
tellen wollen, ann würde ich das Wort VEOKTLOTOG in Vorschlag
bringen. N£0%TLOTOG leg Sanz 1m Kreise der altchristlichen heo-
ogie Der Paulus spricht Von dem (jetauften als eiıner KALWT)
XT OUE (II Kor Dr 17) und „„X0TOÜ (SC Y'E0Ö) YXp SOLEV TeOLN]LG,
YEVTEGC SV X 007& InNcoi m  AU)  E EOYOLG AY A OLG“ Es würde demnach
der USdruc ' InNsods X 0LOTOS (9E00 Y Cöc Cwt7p N£0%ti67WVvV denselben
edanken ZUr Darstellung bringen wI1Ie ZGONTGON un

Bel der ausserordentlichen ertschätzung der
auTtie wird es begreiflich, ass Man den Vollzug derselben in der
Grabschri eigens erwähnte be1l Verstorbenen, die in der Gemeinde

Die Er-11UT als Ungetaufte oder Katechumenen bekannt
wähnung der auie WaäarTr in diesem NIC 0OSS eın TOS tür
die Angehörigen, sondern zugleic eine undgabe die übriıgen
Gemeindeglieder, hnlich unserer eutigen Todesanzeige, die den
Empfang der Sakramente beifügt Das Sterben als eophyte oder
noch mehr in 1S, 1im Taufkleid, galt als ausserordentliche nade,
da Nan den Verstorbenen der Möglichkei einer nach der auie
begangenen Sünde enthoben und der Seligkeit sicher wusste.
I6 0OSS das Verschieben der auie bIsS einer schweren
Krankheit, sondern auch die verhältnismässig häufige Beischrift
neophytus, VEOWWTLOTOG, DODAOC X 0L0T00, idelis, gratiam accepIit,
1S recessıit W, auft den Grabplatien wird dadurch Velr-

ständlich.*)
*) Das betreffende Material mit entsprechendem ommentar gedenke ich

in einer eigenen Schrift miıt den übrigen auft die auile bezüglichen
Monumenten als Grundlage einer Geschichte der auitfe zusammenzustellen.

Um NıC über den Rahmen der Quart.-Schr hinauszugehen, wırd die
Fortsetzung in einem Supplementhefte dieser Zeitschritt erscheıinen. Es kommen
noch zurg Behandlung Grabschr.ften mit und Kindertaufe, KOYC,)
iKOYC@THP, als Kürzung, als 1 ürautischritt syrischen Häusern,
aut Gemmen, Untersuchungen über die Entstehung VON als Kürzung USW,
Das Manuskript 1ST tertig. Die Rgdaktion.


